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  Letztes Buch der „Daniel Briester“ Reihe




  Der ehemalige Hauptkommissar Daniel Briester, jetzt heißt er Claas, hat sich in den letzten zwei Jahren sein Leben neu aufgebaut. Sehr zu seiner eigenen Überraschung hat er Erfolg als Fotograf und eine kleine Ausstellung steht bevor. Er hat erneut geheiratet, eine Tochter bekommen. Da entführt man seine fünfjährige Tochter Chiara. Damit wird eine Lawine ausgelöst, die ihn mit seiner Vergangenheit konfrontiert. Alle Facetten der menschlichen Grausamkeiten treten an die Oberflächen und endlich, nach elf Jahren kann sein erster Fall im Hamburger LKA, Volker Larsen, vollständig aufgeklärt werden.
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  Daniel fluchte vor sich hin. Der plötzliche Wintereinbruch traf ihn völlig unvorbereitet. Die Straßen waren glatt, sogar leichter Schneefall hatte eingesetzt und das im Oktober. Die letzten Tage hatte er fast nur im Krankenhaus verbracht und nichts von dem Wetterumschwung mitbekommen. Vor zwei Wochen hatten sie noch die sommerlichen Temperaturen genossen. Wenigstens war Mona mit dem Jeep unterwegs und da konnte auf der glatten Straße nichts passieren, anders bei seinem Sportwagen.




  Müde und traurig betrat er das Gerichtsgebäude. Er hasste das mittlerweile. Wieder und wieder musste er aussagen, aber nun war ein Ende in Sicht. Heinz und Torsten würden für all ihre Taten zahlen, anschließend ihren Lebensabend hinter Gittern verbringen. Auf den Moment hatte er zwanzig Jahren gewartet. Endlich war er alleiniger Besitzer von TOR, von ET, dem gesamten Briester-Erbe, dem Geld der Rieger, ein Teil des Grummet-Erbes. Er würde zu den reichsten Männern der Welt zählen. Daniel Briester, Top-Fotograf, Multimillionär.




  Doktor Seiffert trat zu ihm. „Moin, Sie sind spät.“




  „Moin, Frau Kilger ist heute Morgen verstorben.“




  „Mein Beileid!“




  „Trinken Sie einen Kaffee, auch wenn der scheußlich schmeckt.“




  „Hab bereits drei intus.“ Er sah den Leuten nach. Schaulistige, blöde Schreiberlinge, dämliche Dösbaddel. Bei diesen Schmierfinken stand der Bärlies.




  Er betrat rasch den Saal, der voll besetzt war. Einige Journalisten sprachen ihn an. Er erkannte Bastian Feldmann und begrüßte ihn. Der jedoch nickte nur kühl zu ihm hinüber. Kleiner, blöder Dussel.




  Wenn alles weiterhin nach Plan verlief, dessen war er sich sehr sicher, würde man Eileen und Kirsten heute für viele Jahre in den Knast schicken. Danach kam sein toller Vater an die Reihe, Torsten, der Häger. Er seufzte leise: Noch ein halbes Jahr warten, aber dann …




  Er blickte sich suchend um. Die Angeklagten waren noch nicht da. Nun taxierte er die Zeugen.




  „Sind die Verbrecher nicht hier? Müssen wohl im Knast bleiben“, amüsierte er sich.




  „Sie haben gestern nach wenigen Minuten alle Herren auf freien Fuß gelassen. Wissen Sie das nicht?“




  „Sie haben waaass? Warum? Was fabrizieren diese blöden Schreiberlinge wieder für Lügen?“




  „Weil Sie in jeder die Schlagzeile bestimmen, nur leider, auf sehr negative Art.“




  „Merde! Die werde ich alle verklagen. Ich muss telefonieren, wer da was angeleiert hat. Unverschämtheit!“




  „Angeblich hat Doktor Steffens gegen zig Beamte Ermittlungsverfahren eingeleitet. Man hat gestern, während der Verhandlung, Wohnungen und Häuser von allen durchsucht.“




  „Spinnt der? Gegen wen?“, erkundigte sich Daniel aus der Fassung gebracht. Er wollte aufstehen, da öffnete sich die Tür.




  Doktor Steffens gefolgt von den beiden Verteidigern und ein fremder Richter plus Gefolge traten in den Saal.




  Der Prozess wird für einige Wochen unterbrochen, teilte man ihnen mit. Bedingt durch die Aussage von Doktor Heinz Briester, wurden Wohnungen und Häuser durchsucht, Beweismaterial sichergestellt. Drei Kriminalbeamte, ein Richter und ein Staatsanwalt wurden in Haft genommen. Alle Personen würden im Laufe des Tages dem Haftrichter vorgeführt werden. So lautete die kurze Erklärung.




  





  





  *




  Die letzten Wochen war weniger schön gewesen, da man ihn in fast allen Zeitungen nur mit Dreck bewarf. Peter Sinner, Benno Hofmann, Jörg Rüttig, Helmut Wasgen waren vom Dienst suspendiert worden, da man gegen sie ermittelte. Weswegen erfuhr er nicht, da das Steffens und drei Staatsanwälte bearbeiteten, erfuhr er von einem befreundeten Staatsanwalt. Welche Beamten darin involviert wären, wusste niemand.




  Sven und Carola saßen in U-Haft. Zusätzlich liefen zig Privatklagen gegen Björn, Sven, Carola und ihn. Till Keitler hatte Privatklage eingereicht, da die Herren wiederholt Frau Sandra Larsen beschimpft, beleidigt und falsch beschuldigt hätten. Ihn hatte man dreimal nach Hamburg beordert, wo man ihn stundenlang verhörte. Alle Gespräche mit den ehemaligen Kollegen, Doktor Steffens, hatten nichts bewirkt. Man hatte ihn wie einen Fremden behandelt, als wenn er ein dahergelaufener Verbrecher wäre und nicht wie einen erfolgreichen, reichen Fotografen. Selbst der Verlag hatte sich von ihm distanziert, die Mitarbeit mit sofortiger Wirkung gekündigt.




  In Wedel schnitt man ihn und Mona, schaute sie überall schräg an. Es war ein Spießrutenlauf, auch für seine Frau, da man verbreitet, wie verschuldete sie seien. Nur Lügen! Im Briefkasten fand er Drohbriefe, er solle verschwinden, da man keine Dealer und Kinderschänder wollte. Man bezeichnete sie als Gaunerpärchen, Mörder, Betrüger, Pädophile, als einen Zuhälter und seine Dirne, die anschaffen gehe. Das Jugendamt tauchte auf und es gab neuen Ärger, den er allerdings geschickt verhindert hatte.




  





  „Herr Claas, Sie haben Unterlagen abgegeben. Haben diese mit dem Verfahren zu tun? Warum wurden die nicht im Vorfeld bei Ihren Vernehmungen ausgehändigt?“, begann der Verhandlungstag.




  „Das sind Unterlagen von meiner verstorbenen Frau. Jana hatte früher Anspielungen gerade über die Mädchen gemacht, aber ich habe es nie geglaubt. Nach dieser Einschulungsfeier habe ich es überprüft und Jana hatte recht. Der Vater eines Sönke Briester ist nicht etwa Torsten Briester, sondern der noble Heinz Briester. Verhütung kennt der Kerl nicht. Der große angebliche Doktor Briester schiebt seine unehelichen Kinder gern anderen Männern unter. Dieser ach so treue Ehemann, dieser Saubermann, Familienvater hat zudem zwei Töchter. Tanja Briester, Bettina Eichkamp.“




  „Gut, Sie hatte Ihren geplanten Auftritt, Herr Claas. Ich fragte, was es mit diesem Verfahren zu tun hat und warum die bei Ihnen schlummerten, wenn die sooo wichtig sind? Sie benutzen den Gerichtssaal für Ihren persönlichen Rachefeldzug, um sich zu profilieren, zu bereichern. Damit ist Schluss. Was gehen Sie die Kinder von anderen Menschen an, außer dass Sie das für Ihre schon abartige Medienpräsenz ausschlachten? Sie bekennen sich nicht zu Ihrem unehelichen Sohn, zahlen keinen Unterhalt, wollten den Sohn einem anderen Mann unterschieben. Das nicht gezahlte Geld wird jetzt eingeklagt. Haben Sie finanzielle Probleme, dass Sie und Ihre Frau einen immensen Schuldenberg vor sich herschieben, und das seit Jahren?“




  „Du lügst“, lachte Wilma Eichkamp.




  „Ich habe gewiss keine Schulden. Frau Eichkamp, wollen wir über die Herren Jacobsen, Müller, Sieverts und Dienert reden? Sie alle wurden während der ach tollen, glücklichen Ehe von Ihnen monatelang befriedigt. Männer, mit deren Frauen Sie befreundet waren, bevor Sie feine Dame spielten. Heinz Briester ist von allen Kindern der Erzeuger.“




  „Es reicht, Herr Claas. Beginnen wir mit 1.000 Euro Ordnungsstrafe. Begreifen Sie es nicht? Sie denken anscheinend, Sie könnten weiterhin das Verfahren manipulieren? Falsch! Noch eine Entgleisung und ich lasse Sie für eine Weile wegsperren. Geld haben Sie ja sooo viel, wie Sie jedem ungefragt verkünden, ergo folgt Ordnungshaft. Sollen wir jetzt Ihre Hunderte Liebschaften aufzählen? Wenn Sie angeblich Geld haben, warum bezahlen Sie die vielen Gläubiger nicht? Das nennt man Betrug. Doktor Briester, wussten Sie, dass Sie der Erzeuger dieser Kinder sind? Sie müssen nicht antworten.“




  „Gewiss nicht! Ich hatte mit keiner dieser Frauen je ein Verhältnis.“




  „Du mieser Lügner denkst …“




  „Herr Claas, das ergibt zwei Tage Ordnungshaft. Benehmen Sie sich. Ich hatte um keinen Kommentar Ihrerseits gebeten. Hat man von Ihnen Unterhalt für diese Kinder gefordert? Was geht es Sie an, außer dass Sie alles benutzen, sogar lügen, um andere ins schlechte Licht zu rücken und besonders um abzukassieren? Zunächst werden wir Ihre Vereidigung fordern.“




  Entsetzt sah er zu dem Mann, sprach mit seinem Anwalt.




  „Mein Mandant lehnt das ab, da er eventuell einige Fragen falsch verstanden hat.“




  „Gelogen! Doktor Seiffert, auch gegen Sie wurde von mehreren Personen Anzeige gestellt, da Sie sich auf eine Stufe mit dem Nebenkläger stellen, der permanent vor Gericht lügt. Sie haben mehrere Personen beleidigt, verleumdet, nur gelogen, sogar Zeugen bedroht. Bei Ihnen steht bei einer Verurteilung wegen zahlreicher Delikte Ihre Zulassung auf dem Spiel, vergessen Sie das bitte nicht. Herr Claas lügt, bezweckt dadurch seinen Reichtum zu mehren. Das hat er zugegeben, sonst würde er schwören. Herr Claas, dies sagt alles, aber dafür werden Sie belangt werden und die ganze Härte der Gesetzgebung zu spüren bekommen, zumal Sie deswegen mehrmals Bewährungsstrafen erhielten. Bei Ihnen läuft noch die Bewährungszeit. Diese wird nun allerdings widerrufen, da Sie erneut straffällig geworden sind.




  Beginnen wir mit der korrekten Aufarbeitung von einigen ungeklärten Punkten der vorangegangenen Verhandlung. Herr Claas, Sie stehen weiterhin unter Wahrheitspflicht sowie alle anderen anwesenden Zeugen.




  Es wurde die Frage gestellt, wieso haben Sie das nicht vor dem Gericht ausgesagt, als man gegen Erich Briester verhandelte? Antwort von Herrn Claas: Ich wurde nicht zugelassen. Als ich dort trotzdem erschien, ließ man mich abführen und verhängte eine Ordnungsstrafe von 1.000 Euro. Danach durfte ich einige Stunden in Haft verbringen. Frage: War der Richter Herr Kamber? Antwort: Sicher, er und Jürgen Kringst haben die Briester-Bender-Rieger-Fälle generell verhandelt. Deswegen standen die Urteile vorher fest. Das Urteil gegen meinen Großvater wurde nach zwanzig Minuten Verhandlung gesprochen. Herr Bärlies daraufhin: Sie lügen, Herr Claas. Der Richter war … Mehr konnte er nicht sagen, da Herr Claas brüllte: Halt den Mund, du verlogenes Subjekt. Zitat beendet.




  Es wurden die Akten an uns ausgehändigt. Richter Doktor Kamber war nie an diesem Verfahren beteiligt. Sie, Herr Claas haben sehr wohl ausgesagt, nur leider wurde das, was Sie sagten, als Falschaussage nachgewiesen. Das Verfahren dauerte fünf Tage.




  Der nächste Punkt. Herr Claas behauptete, die Herren Torsten und Heinz Briester wären weder Anwälte, Doktoren, hätten nie studiert. Nachweisbar ebenfalls die komplette Unwahrheit. Die entsprechenden Unterlagen liegen vor.




  Kurz eine Erklärung zu Staatsanwalt Köhler. Da man ihm nachweisen konnte, dass er wiederholt Zahlungen von Herrn Claas erhalten hat, ist er mit sofortiger Wirkung entlassen worden, sitzt in Untersuchungshaft, da man zudem Diebesgut fand. Ein Verfahren folgt.“




  „Und der nette Vorsitzende?“




  „Frau Siegbert, dazu wollte ich gerade kommen. Es gibt dieses Haus, die An- und Verkaufssummen sind korrekt, daneben waren Sie, Herr Claas mit Ihrer Frau drei Wochen dort in Urlaub, anwesend die genannten Personen. Alles andere ist Ermittlungsarbeit und zurzeit irrelevant. Additional flossen Zahlungen, daneben erhielt die Ehefrau Schmuckstücke und einiges mehr von dem Nebenkläger. Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen. Er wurde ebenfalls inhaftiert. Mehrere Kriminalbeamte werden sich vor Gerichten verantworten müssen, da sie sich von Herrn Claas kaufen ließen, deswegen falsch aussagten, logen, Unterlagen verschwinden ließen, zu Strafvergehen seitens Herrn Claas schwiegen. Herr Claas, ich gebe einen Spruch von Ihnen gern an Sie zurück: Solche Leute wie Sie sind eine Schande für die Polizei und die gesamte Justiz. Das trifft auf Sie zu und nicht auf Herren, die Sie fälschlich beschuldigt haben.




  Die Vernehmung des Zeugen Doktor Häger. Doktor Seiffert stellte die Frage: Alle Personen erzählten Ihnen vermutlich dasselbe. Herr Briester hat seinen Bruder als Mörder hingestellt, hat seine Frau mit einer Waffe bedroht, weil er alle umbringen wollte, um an Geld zu kommen. Antwort Doktor Häger: Nur Ersteres, der Rest ist mir unbekannt. Es folgte eine Hasstirade, die von Märchen nur so strotzte, daneben diverse Beleidigungen. Sehen wir dieses Videoband.“




  „Wer hat mir das gestohlen?“




  Daniel brüllend: „Soll der Mörder uns erzählen, wie viel Kerle der ermordet hat. Lasst ihn doch zu Wort kommen, den Scheißkerl.“




  Torsten: „Robert, danke für deine Hilfe, aber die benötige ich nicht. Pass auf Eileen auf, sonst ist sie das nächste Opfer. Ich rufe Frank an. Guten Abend allerseits.“




  Daniel hielt seinen Bruder am Arm fest. „Was soll der Mist? Willst du abhauen? Du bleibst gefälligst hier, du Mörder.“




  „Fass mich nie wieder an, sonst fängst du dir eine. Kapiert? Was bildest du arroganter Versager dir ein? Ein mieser korrupter Bulle, der die Morde, die Diebstähle, Betrügereien seiner Frau jahrelang gedeckt hat. Daniel, geh mir für alle Zeiten aus den Augen, du bornierter Affe kotzt mich an. An mein Geld kommt ihr miese Bagage nie.“ Er ging aus dem Haus.




  Daniel riss die Tür auf, zog seine Waffe hinten aus dem Hosenbund. „Du bleibst hier und fliehst nicht. Los, komm her, du Mörder oder ich knalle dich ab.“ Er zielte auf Torsten, ein Schuss knallte. Im gleichen Moment hatte Heinz ihm bereits die Waffe aus der Han geschlagen.




  „Herr Claas, eindeutig wollten Sie Doktor Briester, einen unbewaffneten Mann, hinterrücks erschießen. Das nennt man Mordversuch. Ersparen Sie uns die Aussagen, er wollte fliehen. Er war zu diesem Zeitpunkt weder als Zeuge geladen, noch galt er jemals als Tatverdächtiger, außer bei Ihnen. Daneben war es eine illegale Waffe, die Sie nicht führen durften. Hören wir ein weiteres Stück der Aufnahme von jenem Abend.“




  Daniel: „Hast du mit den Morden zu tun? Hast du für deine Geliebte zwei, drei, vier Menschen getötet?“




  „Du spinnst. Traust du mir das etwa zu?“




  „Warum nicht? Du bist ein mieser Verbrecher. Wie viel Kerle habt ihr umgebracht und wie viel Geld habt ihr dabei ergaunert? Wo hatte diese Schlampe das Geld deponiert? Ich habe bei der nichts gefunden.“




  Eileen: „Es reicht, Daniel! Was bist du für ein abscheulicher Kerl, so mit Torsten zu reden. Schäm dich.“




  Daniel: „Die Frage ist ja wohl in erster Linie, wie viel Menschen hat dieser Kerl ermordet? Wo warst du an den Tagen? Wo hast du die Waffe gekauft und die Tropfen, mit denen man die Kerle umgebracht hat? Torsten, sag die Wahrheit. Sie bekommen es heraus.“




  Heinz: „Daniel, du bist das Letzte. Als wenn mein Sohn einen Menschen töten würde.“




  Daniel lachend: „Du mieser Versager, du Dreckskerl, dein Sohn ist so ein krimineller Kerl wie du, aber jetzt sitzt ihr beiden Penner lebenslänglich. Wird deine dreckige Dirne sich einen anderen Kerl mit Geld suchen müssen, da ich sie sofort aus dem Haus werfe. TOR werde ich ebenfalls übernehmen. Torsten, ein Tipp, wenn du nicht im Knast verrotten willst. Erschieß dich. Bei zig Morden kommst du nämlich nie wieder auf freien Fuß.“




  „Interessant daran ist, dass Herr Claas wusste, wie man die Herren getötet hat. Ich verlese ein Stück aus der damaligen Zeugenaussage:




  Doktor Häger: Indes kann das so nicht korrekt sein, was Herr Claas sagt. Doktor Briester ist am Tag vor der Geburt weggeflogen und erst sechs Wochen später nach Deutschland zurückgekehrt.




  Herr Claas: Sie sind ein verlogener Kerl. Ich lüge nicht, so wie Sie, aber dafür werde ich Sie privat verklagen. Ich werde solche Widerwärtigkeiten nicht auf meinem guten Namen sitzen lassen. Noch heute werden wir Privatklage einreichen und Sie, Herr Häger sind 10 Millionen ärmer, falls Sie so viel besitzen, ansonsten können Sie Konkurs anmelden. Ihr Haus nehme ich Ihnen ebenfalls. Zitat Ende. Erneute Falschaussage. Die Privatklage von Doktor Häger erfolgte bereits. Das perfide ist, dass man trotz dieser Falschaussagen seitens Herrn Claas und Doktor Seiffert, inzwischen 200 Millionen von der Familie Häger fordert. Die Geldgier von dem Nebenkläger und seinem Anwalt ist mehr als augenscheinlich und abstoßend. Doktor Seiffert, ich gebe ein Zitat an Sie zurück: Die Steuerzahlen haben für einen Haufen völlig unfähiger Beamte jahrelang Geld gezahlt. Man sollte die Paragrafen durchforsten, ob man das nicht zurückfordern kann und zudem sollte man wenigstens nicht weitere Pensionsbezüge an solche Schmarotzer des Staates zahlen. Unfähige, korrupte, durch und durch kriminelle Beamte, dazu Rechtsanwälte, die dem in nichts nachstehen, Lug und Betrug decken, Strafvergehen unterstützen, sogar fördern, Menschen beleidigen, verleumden, nötigen. Von Ihrem einstmals sehr guten Ruf, Doktor Seiffert ist nichts mehr übrig geblieben. Die Anwaltskammer wurde über dieses mehr als skandalöse Vorgehen informiert. Alles nur aus Habgier.




  Nächster Punkt. Ich verlese abermals: Es wurde in den Raum gestellt, dass es ein Sparbuch mit 200.000 Euro gab. Wissen Sie etwas darüber? Die Zeugin: Das ist falsch, Herr Staatsanwalt. Es waren 303.600 Euro darauf. Das Geld hat Mona bekommen, da diese erhebliche Verbindlichkeiten hatte. Frage: Sie meinen Frau Claas? Ja! Sie hat es Mona zur Verlobungsfeier gegeben, weil diese massiven Ärger mit dem Gerichtsvollzieher hatte und Daniel nicht an Geld herankam. Herr Claas empört: Blödsinn! Was soll diese Lüge? Der Anwalt bedrohte die Zeugin, weil sie lügen würde.




  Wie bei den Ermittlungen festgestellt wurde, auch das vonseiten Herrn Claas die Unwahrheit. Seine Frau und er haben sofort das Geld geteilt, es auf zwei Konten eingezahlt. Schulden wurden davon keine getilgt. Die Gläubiger warten weiterhin auf Zahlungen. Wenn man nicht zahlen kann oder will, nennt man es Betrug. Kaufen, kaufen, kaufen, obwohl man über kein Geld zum Bezahlen verfügt. So will man etwas darstellen. Es wird ebenfalls ermittelt, Pfändung beantragt.




  Doktor Seiffert später: Herr Vorsitzender, ich lege hiermit das Testament der verstorbenen Frau Kilger vor. Diese Anschuldigungen der Angeklagten sind infam. Mein Mandant hat es nicht nötig, von einer kranken Dame Geld zu fordern. Doktor Seiffert, hatte er wohl. Infam sind Sie und Ihr Mandant.




  Nächster Punkt: Übrigens kennst du Kirsten von früher. Vergessen? Woher soll Herr Claas die Angeklagte Bender kennen? Du Kerl lügst nur, Herr Claas, wer sonst? Doktor Torsten Briester: Danke, für die Beleidigung. Hat der Vorsitzende ebenfalls überhört. Ich Kürze ein wenig ab. Frau Doktor Bender: Du lügst. Du hast mit mir geflirtet. Herr Claas: Du? Bestimmt nicht. Die Angeklagte: Wir waren essen und danach hat er mich abgeschleppt. Folgend hat er sich nie bei mir gemeldet. Herr Claas - souverän, Herr mit gutem Benehmen: Sie lügen, Sie billiges Flittchen. Der Herr Verteidiger: Dass Sie sich bei dem Vorsitzenden alles erlauben können, haben alle vernommen. Es gibt vier Zeugen dafür und die werden wir hören. Daneben nennt man es Beleidigung und dafür habe ich 200 Zeugen. Das werde ich melden. Sie sind ein unverschämter, verlogener Mann, der sich einbildet, er könne alle belügen und diffamieren. Herr Claas lachend: Sie spinnen! Doktor Steffens: Herr Verteidiger, nennen Sie uns bitte die Zeugen, damit wir sie vernehmen können. Ein Nebenkläger darf nicht wiederholt vor Gericht falsche Anschuldigungen aussprechen. Herr Claas: Als wenn ich mir jedes billige Flittchen merken würde, das sich kurz flachlegen ließ. Albern!




  Wie nicht anders zu erwarten - gelogen. Es gibt Zeugen dafür, dass Sie sehr wohl mit der Angeklagten intim waren. Ein Kriminalbeamter lässt sich wiederholt mit Zeuginnen ein. Skandalös!




  Zitat: Herr Vorsitzender, jetzt weiß ich, dass Doktor Kringst dieses Mietshaus gekauft hat, und zwar mit Geldern von dieser obskuren Organisation. Die Angeklagte Rieger und der Verbrecher Torsten stehlen Geld bei Wir Helfen, kaufen dieses Haus und ihr Lover ist offiziell der Käufer. Sollte man bei Wir Helfen feststellen, dass Gelder fehlen, würde keiner auf die Verbrecher kommen. Schöne heile Welt, wo alle bescheißen. Doktor Kringst, dafür wandern Sie lange ins Gefängnis.




  Wie gehabt – eine Lüge von Herrn Claas, da Doktor Kringst vorlegen kann, woher diese Gelder kommen.




  Es gibt sehr wohl ein Schreiben von Herrn Daniel Briester an Doktor Torsten Briester, wo er Häuser, Grundstücke, Gelder, Wertpapiere einfordert, da ansonsten dessen Kinder dran wären. Sein Vokabular! Er bekam daraufhin Wertpapiere, damaliger Wert rund 800.000 Euro, zwei Grundstücke und drei Mietshäuser. Da Doktor Grummet, der Schenker an Doktor Torsten Briester war, ging der vor Gericht, da er es eine Unverschämtheit fand, dass ein Daniel Briester wie ein Rabe stahl, Menschen erpresste und Kinder bedrohte. Herr Daniel Briester musste damals Schadensersatz in Millionenhöhe zahlen, wurde wegen Nötigung verurteilt. Danach verbreitete er in den Medien, Doktor Torsten Briester habe ihn bestohlen.




  Komme ich zu Professor Doktor Eichkamp. Die diversen Finanzgeschäfte wurden ordnungsgemäß abgewickelt, wie er beweisen kann.




  Um das abzukürzen. Es wurden bereits Ermittlungsverfahren gegen diverse Zeugen eingeleitet, da sie falsch ausgesagt haben. Ich möchte allerdings betonen, dass die beiden Doktoren Briester, Professor Eichkamp, Doktor Krings und Herr Klammert nicht dazugehören. Deren Aussagen wurden in den letzten Wochen philiströs überprüft und keiner der Herren hat sich da eines Vergehens strafbar gemacht, noch treffen die abstrusen Beschuldigungen seitens Herrn Claas oder seines Anwaltes zu. Die verhängten obskuren Ordnungsgelder oder Ordnungsstrafen wurden von höherer Stelle bei diversen Zeugen gestrichen. Andere Falschaussagen, Verleumdungen, Lügen seitens Herrn Claas, einiger Zeugen werden wir im Laufe des weiteren Verfahrens ansprechen. Da es in der Tat nur Lügen waren, würde eine Aufarbeitung sonst Tage dauern. Das geschieht mit Einverständnis der Verteidigung, der Staatsanwaltschaft, der Justizbehörde.




  Zu Ihnen, Doktor Seiffert. Ihr vorgenommene Lobeshymne auf Ihren Mandanten faktisch eine einzige Lüge. Ich zitiere Sie: Ich fasse das nochmals für alle, besonders für die Medienvertreter zusammen, weil solche perfiden Vorgehensweisen Einmaligkeit besitzen. Diese Art von hoch krimineller Energie seitens von ungefähr zwanzig boshaften, habgierigen, verlogenen Subjekten ist unglaublich. Da sind diverse sogenannte Freunde, Verwandte, Vorgesetzte, die alle wussten, dass Herr Claas nie seine Frau betrogen hatte, die es aber als lustig ansahen, dass er deswegen beleidigt, beschimpft wurde, sogar Probleme beruflicher Natur bekam. Da sind Freunde, Verwandte, Vorgesetzte, die alle wussten, dass ein Daniel Briester niemals diese Firma, diese Wertpapiere für sich behalten wollte, was sogar anhand von Dokumenten belegt werden kann. Diese Menschen haben sich nicht nur innerhalb eines privaten Kreises, sondern lautstark in aller Öffentlichkeit darüber geäußert: Herr Briester sei ein Betrüger, ein Lügner, ein Dieb, ein schlechter Vater. Diese verbalen Ausdrücke erspare ich den Anwesenden. Durch diese abscheulichen Hasstiraden, Manipulationen, dem boshaften Gerede treiben sie diese Firma, die sie reichlich bestohlen hatten, in den Bankrott. Durch diese abscheulichen Attacken verliert er seine Arbeit, wird als schlechter Kriminalbeamter an den Pranger gestellt, verliert eine Menge Geld. Es ist dem Jugendamt zu danken, dass sie dort objektiv gehandelt haben, sonst hätte man ihm seine Kinder weggenommen. Ich erspare allen Anwesenden lieber meine Meinung über solche Menschen. Außerdem würde ich Ärger mit dem Vorsitzenden bekommen. Dann sind da einige Frauen und Männer, die nicht davor zurückschrecken, eine Hilfsorganisation zu bestehlen, Unterlagen zu fälschen, sich an dem Geld zu bereichern, die für arme Menschen gedacht waren. Damit haben sie Tausende Spender bestohlen. Diese Personen stellen sich in der Öffentlichkeit als sozial und hilfsbereit hin. Da muss man sich nicht wundern, wenn Menschen daran zweifeln, was mit ihren Spendengeldern passiert. Zitat beendet, obwohl es noch weiterging. Darin ist nicht ein wahres Wort, eine wahre Anschuldigung enthalten. Dafür, dass Sie die Spendenorganisation dermaßen mit Schmutz beworfen haben, erstatteten über einhundert Menschen Anzeige gegen Sie und Ihren Mandanten. Dass Sie sich nicht schämen, bei so einer intriganten Schmutzkampagne aus Geldgier mitzuspielen. Geben Sie diese verlogenen Machenschaften von Ihnen und Ihrem habgierigen Mandanten auch per dpa heraus? Soll das die Justizbehörde für Sie erledigen?




  Beginnen wir nun mit dem weiteren Ablauf.




  Es wurde behauptet, Frau Rieger hatte seit Monaten Verbot Haus und Grundstück zu betreten. Nachweisbar! Sie hatte Herrn Claas den Hausschlüssel zurückgegeben. Nachweisbar! Die Nachweise wurden eingefordert, konnten nicht vorgelegt werden. Warum?“




  „Die wurden beim Umzug wohl vernichtet.“




  „Wer hat die verfasst?“




  „Mein Anwalt!“




  „Gut geben Sie uns Name und Adresse, er kann uns das zufaxen.“




  „Ist ja nun unwichtig.“




  „Herr Claas, was wichtig ist, entscheiden gewiss nicht Sie. Ich schließe daraus, dass Sie und Ihr Anwalt gelogen haben.“ Der Vorsitzende nickte dem Oberstaatsanwalt zu.




  „Doktor Heinz Briester, ist es korrekt, dass Sie Ihren Vater, als er aus der psychiatrischen Anstalt abgeholt wurde, nicht gesehen haben?“




  „Ich habe erst sieben Tage später davon gehört, da ich mich zu dem Zeitpunkt in den VAE aufhielt. Ich war darüber entsetzt. Meine Eltern waren am gleichen Tag zu Daniel nach Wedel gezogen.“




  „Sie waren ergo danach in Wedel, haben Ihren Vater täglich gesehen und in den Tod getrieben. Was ist da vorgefallen?“




  „Ich habe meinen Vater das letzte Mal Februar 2006 gesehen.“




  „Herr Claas, Sie sagten, er hätte seinen Vater in den Tod getrieben. Wie geht das, wenn er ihn nicht getroffen hat?“




  „Durch sein mieses Verhalten im Vorfeld. Was das für ein Mensch ist, hat man gehört. Sein Vater ist draußen und er besucht ihn nie.“




  „Ersparen Sie uns Ihre Hasstiraden und die Verdrehung von Worten. Stellen wir fest, dass es eine von vielen Lügen war. Eventuell wird der Leichnam Ihres Vaters exhumiert, Herr Claas, um sicherzustellen, dass Sie ihn nicht aus Habgier getötet haben. Wie haben Sie am letzten Verhandlungstag geäußert, Zitat: Danke für TOR, EI und alles andere. So komme ich zumindest zu meinem Erbe. Wenigstens sitzt ihr Kerle für immer, dafür werde ich sorgen. Ihr werdet dort drinnen krepieren. Ende des Zitates. Ich lasse das unkommentiert.“




  „Kann man nicht verstehen, dass ich wütend war? Diese Verbrecher wollten meine Kinder töten. Was würden Sie da sagen? Das ist richtig?“




  „Zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise. Meine letzte Verwarnung. Keiner von den Herren ist vorbestraft, nur Sie, und zwar mehrfach. Sie haben nicht über Ihre Kinder gesprochen, sondern über Besitz. Ihnen geht es bei all diesen Hetzkampagnen nur um Geld, Besitz, Raffen. Zu diesem Schreiben kommen wir später und ersparen Sie uns weiteres Theater. Hören wir eine Aufnahme.“




  Eileen: „… Torsten für die Lütte kaufen. Daniel haben sie hinausgeworfen, diesen kriminellen Versager.“




  Wilma Eichkamp: „Ja, man wird diesen Betrüger wegsperren, habe ich gehört. Wurde ja Zeit, dass man solchen kriminellen Subjekten das Handwerk legt. Ein Kerl, der stiehlt, lügt, betrügt, sogar den eigenen Vater beklaut ist abscheulich. Findet ihr nicht?“




  Ines Hillmer: „Nicht nur das. Der hat ja für seine widerlichen Dirnen gemordet. Man weiß nicht, wie viel Menschen die getötet haben und danach haben sie den Toten alles entwendet.“




  Kirsten Bender: „Ja, der ist bald pleite, wie alle aus dieser Familie. Die Mutter lebt von dem, weil sie zu fein ist, Sozialhilfe zu beantragen. Rente wird sie nie bekommen, da sie nicht gearbeitet hat. Tina ist fast pleite. Sie hat ihr Erbe ausgezahlt bekommen. Weder ihr Bruder, ihre Eltern geben ihr etwas. Rente bekommt sie nie, da sie nichts gelernt hat, nie arbeiten war. Ein Sozialfall oder sie sucht sich Arbeit. Nein, sie hat zutun, den ganzen Tag der Familie Briester hinterher zu spionieren. Sie wird spätestens Anfang des Jahres das Haus verkaufen müssen, da sie weder Heizöl, Wasser, Strom bezahlen kann. Daniel hat nichts mehr.“




  Eileen Rieger. „Das meiste denken sie, können sie bei Torsten absahnen. Ergo müssen er und seine Frau weg, egal auf Art und Weise. Daniel plant seit Jahren, ihn und Heinz zu ermorden. Julian und Roman will der Kerl in ein Waisenhaus verfrachten. Ich …“




  Daniel: „Es reicht! Halt deine Klappe, du Biest.“




  „Papa, warum muss ich weg?“, hörte man ein Kind schluchzen.




  Daniel: „Das ist Blödsinn! Mein Schatz, sie …“




  Eileen: „Wahrheit! Julian, Roman, ihr müsst es ja erfahren, euer Vater ist ein krimineller Kerl.“




  Ines: „Mehr als dass, ein perverser Kerl.“




  Wilma: „Dreckskerl passt besser. Der vögelt sogar seine angebliche Tochter, dazu deren Mutter, seine sogenannte Schwägerin, neben den minderjährigen Dirnen im Puff.“




  Daniel leiser: „Ich bringe euch Schlampen um und … Wir fahren nach Hause, kommt nicht weinen.“




  „Du mieser Versager verträgst nicht die Wahrheit“, giftete Eileen.




  „Sie haben sich an Abscheulichkeiten selbst übertroffen. Anwesend waren bei diesem Treffen außerdem die Ehepaare Eichkamp, Hillmer, Petzold, Kringst alle mit ihren Kindern. Daneben das Ehepaar Bender, Fleming, Doktor Heinz Briester, Frau Kilger. Wie sich Menschen im Beisein von Kindern aufführen, ist skandalös. Wie man Kindern sagen kann, dass man sie in ein Waisenhaus abschieben will, mehr als scheußlich. Wir wissen, dass damals mehrere Kinder geweint haben. In ihrem Hass, ihrer Geldgier, vergessen diese Menschen alles, sogar dass sie damit den eigenen Kindern Schaden zufügen. Überdies ist es Kindern nicht zumutbar, dass sie bei solchen Bezugspersonen aufwachsen. Personen, die kein Benehmen, die kein Gespür für Kinder haben, Menschen, die um das eigene Konto aufzufüllen, über Jahre einen sehr, sehr engagierten, kompetenten, außerordentlich beliebten Kriminalbeamten, einen extrem liebevollen, fürsorglichen Vater dermaßen in den Ruin, die Arbeitslosigkeit, ja sogar in den Tod zu treiben. Aus Habgier sollten deswegen zwei Jungen des Vaters beraubt werden, in eins der scheußlichsten Waisenhäuser des Landes abgeschoben werden. Alle Personen, die ich aufgezählt habe, waren daran beteiligt, haben sich dem nicht.“




  „Doktor Seiffert, das ist nicht korrekt. Verfallen Sie nicht in den Modus Ihres Mandanten, sonst wird das für Sie nicht nur auf dem Privatweg Klagen nach sich ziehen. Sie haben keinen gekauften Vorsitzenden mehr hier sitzen. Die Männer waren bei diesem Gespräch nicht dabei, da sie zu dem Zeitpunkt bei den Pferden weilten. Dafür gibt es Zeugen, zudem hört man das. Doktor Torsten Briester hat sich später gewundert, warum Herr Claas verschwunden war. Das hat unter anderem Frau Kilger ausgesagt. Zu dem liebevollen, fürsorglichen Vater wird man an anderer Stelle zu sprechen kommen. Das Konto auffüllen will sich in erster Linie Ihr Mandant, und das durch permanente Lügen und Ihre Mithilfe.“




  „Damit wollen sich die Kerle herausreden.“




  „Herr Claas, was sollen die Lügen? Beweisbar durch zig Zeugen. Mit den Männern abwesend waren Alina Häger, Karen Bender, die zwei Töchter von Doktor Torsten Briester.“




  „Sie können uns nicht unsere Kinder wegnehmen?“




  „Frau Eichkamp, Ihre drei Kinder leben bei dem Vater. Wir nehmen nicht weg, sondern dass wird von Amtswegen - wenn überhaupt - eingeleitet. Herr Claas hat das vor einigen Tagen den Jugendämtern gemeldet. Des Weiteren hat er gegen Doktor Frank Häger, Doktor Heinz Briester, Doktor Torsten Briester, Doktor Jürgen Kringst, Professor Doktor Uwe Eichkamp, Frau Wilma Eichkamp, Frau Ines Hillmer plus Ehemann und Herrn Klammert Anzeige gestellt. Es geht um Morde, schwere Körperverletzung, schweren Betrug, Raub, Diebstahl und einigen mehr. Bei den ersten drei angeführten Personen besteht immense Fluchtgefahr, wird angeführt, deshalb sollen sie sofort inhaftiert werden. Überdies fordert er die Einfrierung aller Gelder von den erwähnten Herrschaften. Infolge beansprucht er von all den genannten Personen Schadenersatz, da man seinen untadeligen Ruf schädigte. Von den ersten drei Personen jeweils 200 Millionen, bei Professor Eichkamp fünf, bei Frau Eichkamp und Frau Hillmer 30 Millionen, Herrn Hillmer und Herrn Petzold jeweils 50, Herrn Klammert und Doktor Kringst je eine Million. Die Entscheidung, was mit den Kindern von Doktor Torsten Briester geschieht, liegt beim Jugendamt. Sie wurden, wie gesagt darüber informiert. Vermutlich werden sie bis auf weiteres bei Pflegeeltern untergebracht, wie er es vorschlug, zumal zwei der Kinder nicht von Herrn Torsten Briester seien und er falsche Angaben bei der Vaterschaft tätigte.“




  Es war mucksmäuschenstill im Saal und alle starrten zu Daniel.




  „Bitte, Herr Vorsitzender, darf ich dazu etwas sagen?“ Der nickte.




  „Sperren Sie Torsten nicht ein. Er hat Fehler gemacht, sicher, aber er ist ein sehr fürsorglicher Vater. Er liebt die Kinder, würde denen niemals schaden. Falls Sie dagegen entscheiden, nehme ich meine Nichten und Neffen so lange in meinem Haus auf. Meine Frau und ich haben genug Räumlichkeiten, wo wir alle unterbringen können. Torsten, versprich, dass du nicht abhaust.“




  Der lachte schallend. „Heuchler! Erst zeigst du mich in deinem Wahn an, willst TOR, jetzt lieber Menschenfreund spielen? Meine Kinder kommen nie zu dir. Tina holst du sie zu dir oder bleib bei ihnen? Das dauert nicht lange. Die Bodyguards werde ich persönlich in Kenntnis setzen, nicht dass man meine Kinder aus Versehen überfährt oder entführt.“




  „Sicher und ich werde dem ein Ende bereiten. Daniel ist krank, ein kranker Psychopath.“




  „Warum nicht Anna? Sie ist deine Lebensgefährtin, kann in eurem Haus wohnen?“, Daniel entsetzt.




  „Du fantasierst. Ein Betthäschen und es ist mein Haus. Sie wohnte nie dort. Nie! Willst du so an mein Geld kommen, über deine Schwägerin?“




  „Herr Vorsitzender, ich denke an die Kinder. Mir tun generell Kinder leid, denen man die Kindheit verdirbt. Ich kenne die Angst eines kleinen Kindes, wenn man bei jedem Geräusch zusammenzuckt, weil man stets befürchtet, dass man ein paar Knochen gebrochen bekommt. Ich weiß, wie es ist, wenn man sich vor Schmerzen in den Schlaf weint. Ich habe erlebt, wie es ist, wenn man sich jahrelang fragt, was man falsch macht, weil man angebrüllt, schikaniert und zusammengeschlagen wird. Deswegen bemühe ich mich, wenigstens Kindern in meiner unmittelbaren Umgebung das zu ersparen. Frau Doktor Greinet muss arbeiten und seine Lebensgefährtin kann das übernehmen.“




  „Herr Claas, es reicht. Sie reden von sich, egal was kommt. Sie wissen alles. Eine Lüge folgt der Nächsten. Sie fordern, dass man Doktor Torsten Briester in Haft nehmen soll und jetzt spielen Sie sich als sein Retter auf? Sie melden beim Jugendamt, der Mann ist eine Gefahr für die Kinder, weil er einen psychischen Knacks hätte und es wäre besser, sie bei Pflegefamilien unterzubringen. Er wäre ein Mörder und Dieb, der Ihnen die Firma TOR, Häuser gestohlen hätte. Waren Sie jemals in psychiatrischer Behandlung, weil das mehr als anomal ist? Oder geht es nur um das Unternehmen, die Immobilien, die Sie abgreifen wollen? Was hat das mit der Schwägerin auf sich, Doktor Briester?“




  „Wie ich leider erst vor wenigen Wochen erfahren habe, ist meine Ex-Gespielin und sie war nie meine Lebensgefährtin, war nie in meinem Haus, nie bei meinen Kindern, die Schwägerin von Herrn Claas. Ich hatte mit der Frau einige Male Sex, jetzt will sie mir ein Kind anhängen.“




  „Anna ist schwanger.“




  „Was geht das mich an? Von dir? Nimm du sie auf.“




  „Herr Claas, es gab keine jahrelangen Misshandlungen. Sie wurden zweimal geschlagen, weil Sie Doktor Heinz Briester, Ihren Halbbruder bestohlen und belogen haben. Nachweisbar, laut Bericht aus dem Krankenhaus, vom Kinderarzt, dem Jugendamt und Zeugen. Sie erzählen den Lebenslauf von Doktor Torsten Briester, geben den als den Ihren aus. Er wurde misshandelt, auch von Ihnen und auf Ihren Wunsch.“




  „Das haben meine Mutter und ich nur nie gemeldet.“




  „Sagen Sie nie die Wahrheit? Das wird in Ihrem Verfahren geklärt. Mir liegen die Geburtsurkunden vom Einwohnermeldeamt der Kinder vor, die Sie beim Jugendamt als stark gefährdet benannt haben. Teilen Sie uns bitte mit, welche alle falsch sind, wie Sie äußerten.“




  „Tanja und Sönke Briester, Bettina Eichkamp.“




  „Was soll da verkehrt sein?“




  „Der Erzeuger dieser Kinder ist Heinz Briester.“




  „Doktor Heinz Briester sowie die benannten Kinder haben sich freiwillig einem Vaterschaftstest unterzogen und in allen Fällen ist eine Vaterschaft zu 100 % ausgeschlossen. Es gab nie einen Sönke Briester. Sein Name, falls Sie das gleiche Kind meinen, lautet Sönke Bender. Eingetragen ist der jeweilige Erzeuger und das sind nicht Doktor Torsten Briester, Professor Eichkamp. Der hat allerdings Bettina Eichkamp im Alter von sechs Monaten adoptiert. Bei Tanja Briester ist es ebenso. Sie wurde von Doktor Torsten Briester adoptiert, und zwar vor Jahren. So wurde es dem Einwohnermeldeamt gemeldet und mit Dokumenten belegt. Ersparen Sie uns zu sagen, das seien Fälschungen. Die Vaterschaftstests wurden im Beisein von zwei Kriminalbeamten in Hamburg absolviert. Weil Sie Ihre Kinder anderen Vätern unterschieben, damit Sie die Unterhaltszahlungen sparen, sind nicht alle Menschen so. Ihren Sohn mit Frau Doktor Jana Briester wollten Sie kurzerhand auf Herrn Zacharias abwälzen, Roman Briester auf Doktor Torsten Briester. Nur Lügen, um Geld zu ergaunern. Sie gaben an, die Angeklagte Rieger habe Sie bestohlen?“




  „Ich habe nie gestohlen“, Eileen empört.




  „Ach nein? Bilder von Volker, Unterlagen, Fotos, die Kleidung meiner verstorbenen Frau wurde verkauft. Das Geld hast du Diebin eingesteckt. Wohlgemerkt, es waren Dinge, die der Familie Behrend gehörten. Schmuck von Frau Kilger, Schmuck meiner verstorbenen Frau.“




  „Du lügst. Die Bilder hat …“




  „Beweisbar! Die Bilder habe ich mit zwei Beamten aus deinem Haus zurückgeholt, wie alles andere, was ich finden konnte. Nur den Schmuck konnte ich nicht entdecken. Die Kleidung meiner verstorbenen Frau wurde verkauft. Belege darüber habe ich noch. Das Geld, 22.680 Euro habe ich den zwei Söhnen von Jana gegeben, weil ich dumm war und keinem sagen wollte, was für eine kriminelle Person bei mir wohnte. Du hast Isabelle bestohlen. Sie hat es mir gesagt.“




  „Diese zwei Bilder, so haben es zwei Galerien bestätigt, hat Doktor Häger gekauft. Sie, Herr Claas haben diese bei Frau Doktor Rieger entwendet. Sie belügen die Polizei, damit Sie in ein Haus einbrechen konnten. Haben Sie den Schmuck gesucht? Die Belege sind wo? Wieso wurden die nicht vorgelegt? Kann die jemand herbringen? Wieso hat dieses Frau Kilger nie ausgesagt?“




  „Nein, da meine Frau arbeitet und Frau Kilger war zu schwach, um das durchzustehen.“




  „Sicher, er hat nur das mitgebracht, wo er denkt, damit verdiene ich Geld. Wir möchten nicht nur diese Belege sehen, additional die Einzahlungen auf die Konten von den beiden Kindern.“




  „Herr Verteidiger, das kann er in der Mittagspause sicher holen, da der Weg nicht sehr weit ist“, Doktor Steffens amüsiert. „Herr Vorsitzender, wir haben die Freundin von Frau Kilger zu dem Schmuck befragt und sie gab uns die Versicherungspolicen. Alle Schmuckstücke waren vorhanden. Es gab keinen Diebstahl. Wenn Sie wollen, können das die Dame und vier weitere Herrschaften vor Gericht bestätigen.“




  Der Vorsitzende sprach mit den Beisitzern. „Ist nicht nötig. Ich habe es befürchtet, dass es abermals eine Lüge war.“




  „Herr Vorsitzender, ich habe gerade per SMS Bescheid bekommen, da man festgestellt hat, dass auf dem betreffenden Schreiben an dieses Waisenhaus, die Unterschriften von allen Personen gefälscht wurden. Das entsprechende Gutachten wird hergebracht.“




  „Herr Claas, Sie haben mehrfach Personen falsch beschuldigt, weil Sie alles wissen“, Eileens Verteidiger. „Vergessen Sie nicht, dass nachher den Medienvertretern zu erzählen und denken Sie sich schnell eine neue Geschichte aus. Wie wäre es mit, diese Kerle haben die Unterschrift verstellt? Nett wäre, sie haben den Önneresken Honig hingestellt, und die haben das im Nachhinein geradegebogen.“




  Allgemeines Gelächter erklang.




  „Herr Verteidiger, wie ich höre, kennen Sie die Sage ebenfalls. Glauben Sie mir, es hilft nicht. Ich habe es viele Monate probiert, vergebens. Die zig Gläser Honig und andere Dinge waren zwar weg, aber wie man sieht, wurde ich nie Profi-Fußballer“, schmunzelte Dr. Steffens.




  „Hören wir den Privatdetektiv Peter Wiegand.“




  „Herr Wiegand, Sie haben sich vor drei Wochen bei der Staatsanwaltschaft gemeldet. Schildern Sie bitte kurz warum?“




  „Diese Ermittlungen habe nicht ich durchgeführt, sondern Herr Claas. Er hat mir die Unterlagen gegeben, damit ich das vortrage, weil man ihm nicht glaubte. Ich weiß nicht, ob das wahr, korrekt ist. Ich habe nur in Bremen bei dem dortigen LKA vorgesprochen, damit die Zeugen nach Hamburg kommen.“




  Daniel schloss die Augen, fluchte. Es wurde immerfort schlimmer.




  „Da das bekannt war, haben Sie damit Ihre Lizenz gerettet, allerdings werden Sie Post von der Staatsanwaltschaft erhalten. Kläre ich dazu einige weitere Lügen auf. Doktor Hägers Ehefrau ist nicht reich, wir fälschlich behauptet wurde. Eine miese Unterstellung, er hätte die Dame wegen des Geldes geheiratet. Ehen will man zerstören, weil man sich profilieren möchte. Doktor Häger war an dem Tag weder in Wedel, noch fuhr er zu schnell, wurde geblitzt. Er war nachweisbar im Ausland. Der Betriebsrat von Häger-Industry hat über einen Anwalt Klage gegen Herrn Claas und dessen Verteidiger gestellt, da niemand wegen dieser massiven Unwahrheiten, der immensen Habgier, den Arbeitsplatz verlieren möchte.“




  „Haben der Nebenkläger und sein Anwalt je die Wahrheit gesagt?“




  „Frau Siegbert, das wird keine Pressekonferenz. Das Urteil dürfen Sie fällen. Hören wir die Dame vom Jugendamt. Frau Doktor Rieger hat gemeldet, dass Herr Claas eine Gefahr für seine Kinder sei. Er würde diese vernachlässigen und er könnte sie in puncto Geldmangel nicht korrekt versorgen, ernähren.“ Der Vorsitzende rief Frau Wilhelm auf.




  Daniel atmete tief durch, da nun die Wende kommen würde. Er grinste hämisch zu Eileen hinüber, die mit dem Anwalt sprach.




  





  Sie berichtete, dass sie mehrmals mit einer Kollegin bei Herrn Claas aufgetaucht sei, ohne Terminabsprache. Die Kinder seien sehr ordentlich, sauber, modisch gekleidet gewesen. Alle drei waren fröhlich, gut erzogen, höflich, in einem sehr guten körperlichen Zustand. Die vier Kinderzimmer groß, sehr schön eingerichtet mit zwei separaten Bädern für die Kinder. Das gesamte Haus ebenfalls enorm groß, extrem aufgeräumt. Keines der Kinder hätte einen verwahrlosten Eindruck gemacht. Es standen Schalen mit Obst parat und sie hätten in den Kühlschrank geschaut und sehr gesunde Nahrungsmittel dort vorgefunden. In der Schule, in die Sören, Roman und Julian die erste Klasse besuchten und im Kindergarten hätten sich alle lobend über Herrn Claas geäußert. Er wurde als hilfsbereit, ruhiger, sehr fürsorglicher, liebevoller, ausgeglichener, fröhlicher Vater geschildert, den die Kinder vergötterten. „Den Eindruck hatten meine Kollegin und ich ebenfalls“, fügte sie an.




  „Die Angeklagte sagte, weil Herr Claas seine Kinder vernachlässige, wäre es überhaupt zu dieser Entführung gekommen.“




  „Das ist Blödsinn. Chiara ist nachmittags zusammen mit zwei Mädchen die wenigen Meter allein nach Hause gegangen. Das sind ungefähr fünfzig Meter. Dort fahren keine Autos und wenn, nur von den drei Häusern, die hinter dem Anwesen von Herrn Claas stehen. Man kann Kinder nicht einsperren. Wer rechnet mit solch einer scheußlichen Tat? Das hätte jedes andere Kind treffen können. Dort wohnen sehr, sehr gut situierte Leute, da die Grundstückspreise extrem hoch sind. Eventuell hängt es mit der Ausstellung von Herrn Claas zusammen, dass es seine Tochter getroffen hat oder wie es Frau Claas sagte, haben der Bruder und der Vater von Herrn Briester das inszeniert, um von ihm Geld zu ergaunern. Wissen Sie nicht, wer Herr Briester … eh Claas ist?“




  „Natürlich. Ein arbeitsloser, vorbestrafter, krimineller, ehemaliger völlig unfähiger Kriminalbeamter. Ich war leider mit ihm verheiratet.“




  „Das ist Jahre her und unwichtig. Er ist ein sehr bekannter Fotograf. Was Sie betreiben, würde ich als eine miese Kampagne bezeichnen. Solche Aktionen haben Sie bereits in Bremen veranstaltet, wie mir die Kollegen vom Jugendamt sagten.“




  „Es steht Ihnen nicht zu, über unsere Mandantin zu urteilen. Das klingt sehr voreingenommen. Kannten Sie Herrn Claas vorher?“




  „Nein, fragen Sie meine Kollegin. Ich wiederhole, weil Herr Claas vor Jahren einen kleinen Fehler gemacht hat, der nie belegt werden konnte, hat das nichts damit zu tun, dass er ein schlechter Vater ist. Gerade, wie die Kinder diese Entführung verkraftet haben, zeigt, wie fürsorglich er und seine Frau mit ihnen umgehen.“




  „Herr Claas, kannten Sie Frau Wilhelm vorher?“, erkundigte sich Doktor Steffens beiläufig.




  „Nein!“




  „Sie sagten, die Klägerin habe das in Bremen gehandhabt. Was genau? Wer war der dortige Sachbearbeiter, der Ihnen das sagte?“, Doktor Steffens.




  „Er hatte die Scheidung eingereicht, die Frau mit ihren zwei Kindern aus dem Haus geschickt. Sie ist zum Jugendamt gerannt, hat erzählt, er würde seine Kinder vernachlässigen, hungern lassen. Man sollte die Jungen umgehend in ein Waisenhaus schicken. Man hat die Klägerin ausgelacht, weil sie log. Er ist nicht der Vater Ihres Sohnes, aber wahrscheinlich weiß sie nicht, wer von den unzähligen Männern der Erzeuger ist. Herr Claas war und ist als sehr guter Vater bekannt. Das haben alle ausgesagt. Die Damen haben mir erzählt, wie sich die Frau ansonsten aufführte.“




  „Die Namen!“, mahnte der Oberstaatsanwalt.




  „Weiß ich nicht mehr.“




  „Er konnte alle Frauen um den Finger winkeln“, Eileens Verteidiger eher belustigt.




  „Werden Sie nicht impertinent, weil Sie ein skandalöses Leben führen, als Dirne in der Stadt verschrien sind, handeln die wenigsten Frauen so.“




  „Alle Männer können Sie anscheinend um den Finger wickeln. Man muss nur an Ihren Sohn Ruwen denken. Mehrere Männer konnten Sie zur gleichen Zeit so um den Finger wickeln, dass Sie schwanger wurden und nicht wussten, wer der Erzeuger Ihres Kindes ist. Sehr aufschlussreich, wenn man das über Frau feststellt.“




  „Das ist eine Frechheit“, Eileen Rieger empört.




  „Frau Wilhelm, sind Sie vorsichtig, sonst endet das mit einer Verleumdungsklage. Herr Anwalt, halten Sie sich mit Ihren Äußerungen über unsere Mandantin zurück.“




  „Tatsachen, oder wurden Sie von dem Vater Ihres Sohnes vergewaltigt? Anzeige wurde keine erstattet. Sie haben einen Dummen gesucht, dem Sie das Kind untergeschoben haben. Sie wussten nicht, wer der Erzeuger ist. Sie haben meinen Mandanten monatelang belogen, dazu ihn finanziell bestohlen. Sie haben ihn hintergangen, widerrechtlich Unterlagen weitergereicht, um ihm Strafverfahren anzuhängen.“




  „Nochmals, ich will keinen Rosenkrieg, ausschließlich sachdienliche Angaben. Herr Anwalt, Sie ereifern sich, obwohl Sie wissen, dass es anders war? Ich dulde keine Lügen, Beleidigungen, Verleumdungen, auch nicht von Ihnen. Frau Doktor Rieger hat Ihren Mandanten nie ausgenommen, kein Geld von ihm erhalten, auch nicht für ihren Sohn. Unterlassen Sie daher diese Diffamierungen. Wollen wir die tausend Frauen Ihres Mandanten hören? Viele davon Minderjährige, offizielle Prostituierte. Frau Wilhelm, gegen Sie verhängen wir eine Ordnungsstrafe von 150 Euro oder drei Tage Ordnungshaft. Zügeln Sie Ihr Vokabular und beleidigen Sie die Angeklagte nicht. So kann Ihre Aussage nicht stimmen. Ich habe Unterlagen aus Bremen vor mir liegen, aus denen geht hervor, dass das Jugendamt bis zu seinem Umzug nach Wedel Vormund der drei Briester-Kinder war, da der Vater sich dort einiges zuschulden hat kommen lassen. Sie müssen wahrheitsgemäß aussagen.“




  „Dafür konnte mein Mandant nichts, da diese Vergehen seiner Ex-Frau waren“, warf Doktor Seiffert schnell dazwischen.




  „Wenn man wiederholt vor Gericht falsch aussagt? Wenn man die Kinder permanent zu Eltern, Großeltern abschiebt und da lebte die Mutter nicht mehr. Daneben gab es sechs Strafverfahren und man verurteilte Ihren Mandanten zuzüglich sieben Disziplinarverfahren. Hören Sie auf, ständig alles auf andere Menschen zu schieben. Ihr Mandant hat mit seiner Schwägerin, die drei Jahre seine Geliebte war, trotz Ehe, ein schändliches Komplott geschmiedet und sagen Sie nicht, die Schwägerin war schuld. Es wurde eine erneute Überprüfung der Kinder angeordnet.“




  „Heute ist er anders“, hauchte sie leise.




  „Warum lügen Sie dann?“




  „Er ist ein guter Vater.“




  „Das hört man. Dinge werden verschwiegen oder auf andere Menschen geschoben. Ehrlichkeit ist nicht die Stärke von Herrn Claas, von beiden Parteien nicht. Sein Vokabular ganz weit unten angesiedelt, selbst gegenüber den Kindern.“




  „Wir bitten um Vereidigung der Zeugin Wilhelm. Sie scheint es mit der Wahrheit nicht sehr genau zu nehmen“, Oberstaatsanwalt Doktor Steffens.




  Man vereidigte sie, da sie nichts an der Aussage ändern wollte.




  „Doktor Heinz Briester, kennen Sie die Zeugin?“, fragte Steffens und Daniel fluchte nicht hörbar.




  „Sie meinen Martina Müller oder Wilhelm? Ihr Vater arbeitete 15 Jahre für EI-Elektronik, seit drei Jahren für Electronics-Technology in der Personalabteilung. Sie hatte 1987 eine sehr kurze Liaison mit meinem Sohn Torsten, 1993 eine längere Affäre mit Daniel, die damals viel Staub aufwirbelte, da der verheiratet war.“




  „Du lügst, du mieser Kerl“, Daniel lautstark.




  „Herr Claas, benehmen Sie sich. Fünf Tage Ordnungsstrafe“, wurde er grob zurechtgewiesen. „Doktor Briester, Sie sind ganz sicher?“




  „Ja! Ihr Vater hat damals getobt, dass sie sich mit einem verheirateten Mann, dazu dem angeblichen Sohn seines Arbeitgebers eingelassen hatte. Der Skandal war perfekt, als herauskam, dass sie von Daniel schwanger war. Sie verließ Anfang 1994 überstürzt Bremen, zog nach Hamburg. Das Kind hat sie verloren, hieß es Wochen später. Daniel konnte deswegen seine erste Ehe retten.“




  „Frau Doktor Greinet?“




  „Das ist korrekt. Martina war über Monate mit Daniel liiert und seine Frau toste, forderte die Scheidung.“




  „Frau Wilhelm, ist das richtig und denken Sie daran, dass Sie die Wahrheit sagen müssen. Wir können Ihre Eltern anrufen.“




  „Ja, es stimmt“, hauchte sie kaum hörbar.




  „Sie haben folglich vor Gericht gelogen? Die Staatsanwaltschaft wird Sie wegen des Meineids anschreiben, daneben wird das Ihrer Dienststelle gemeldet. Weil Ihre Lüge nicht herauskommen sollte, brüllen Sie und spielen sich als Opfer auf? Schändlich! Aus Ihren Bewährungsstrafen haben Sie nichts gelernt, Herr Claas.“




  „Frau Wilhelm, Sie sollten dem Vorsitzenden berichten, dass Sie allein im Haus von Herrn Claas waren. Dafür gibt es Zeugen, das Sie von ihm 30.000 Euro erhalten haben“, Doktor Steffens amüsiert.




  „Wie bitte? Frau Wilhelm, stimmen diese Vorwürfe?“




  „Beim ersten Mal war ich mit einer Kollegin kurz da, aber Frau Claas ließ uns nicht herein. Danach rief ich Daniel an und wir vereinbarten einen Termin. Den Kindern geht es sehr gut bei ihrem Vater.“




  „Was hat es mit dem Geld auf sich?“




  „Wir haben uns allgemein unterhalten. Bei meinem zweiten Besuch gab er mir das Geld, weil wir eine schöne Zeit gehabt hatten.“




  „Das kostet Sie Ihre Stellung neben einem Verfahren. Sie lassen sich für einen falschen Bericht bezahlen? Sie geben darin eine Kollegin an, die nie dort war? Weiß Frau Heiser das?“




  „Nein! Ich wollte Daniel nur helfen, weil die Frau nur lügt.“




  „Ergibt eine weitere Ordnungsstrafe von 200 Euro oder vier Tage Ordnungshaft. Das können Sie beurteilen? Seit wann kennen Sie Frau Doktor Rieger? Haben Sie jemals mit ihr gesprochen?“




  „Nein! Ich kenne sie nicht, aber Daniel hat mir genug über sie erzählt.“




  „Aha, jemand erzählt Ihnen Märchen und das glauben Sie, zumal es ausgerechnet der Mann ist, den Sie überprüfen sollten? Die armen Kinder, die Sie bisher betreut haben. Sie haben damit das Kindeswohl von drei Kindern gefährdet und dafür werden Sie zur Rechenschaft gezogen. Wir hören ein Stück aus einer Videoaufzeichnung aus dem Haus Daniel Briester. Da hört man, wie Herr Claas mit seinen Kindern umgeht.“




  Roman: „Papa, was macht ihr da?“




  Julian: „Das sieht ekelig aus. Warum …“




  Daniel brüllend: „Julian, du blöder Bastard, halt deine Klappe.“




  „Ich will zu Mama und Roman nehme ich mit“, das Kind weinend.




  Daniela: „Liebster, schlag die Bengel zusammen, dann sagen wir, es war Jana. Die Dirne muss endlich krepieren.“




  Daniel: „Haut ab, aber schnell, sonst sperre ich euch für ein paar Tage in den Keller, ohne essen oder trinken. Ich werde euch Manieren beibringen. Daniela hat recht, man sollte euch den Arsch versohlen, bis der grün und blau ist. Warum muss ich mich mit solchen Gören herumärgern? Süße, mach weiter, ich bin so geil. Mein …“




  „Ein weiterer Ausschnitt aus dem Haus Daniel Claas.“




  Man erblickte Martina und Daniel im Wohnzimmer beim Sex und hörte ihn säuseln: „Du bist so gut. Ich hätte dich nie gehen lassen sollen.“




  Martina Wilhelm: „Da kommt dein Sohn. Er blutet.“




  Daniel: „Julian, hau ab, aber schnell, sonst sperre ich dich in den Keller. Versaust du Bastard mein Haus, gibt es richtigen Ärger. Ich schlage dich grün und blau. Reite meinen …“




  „Noch eine Aufnahme aus dem Jahr 2004:“




  Daniel: „Hallo, ihr beiden.“




  „Papa, Marie hat heute Spaghetti gekocht und Daniela hat die kaputtgemacht. Ich hab Hunger.“




  „War deine böse Mama, die fette Hure, du blöder Bengel.“, Daniela lautstark kreischend.




  „Baba, Oma au.“




  Daniela: „Halt deine Schnauze, du Bastard.“




  Jana: „Schaff dieses kriminelle Weib aus dem Haus. Ich kann diese Lügen nicht mehr hören. Was zieht ihr mit meinen Kindern ab?“




  Daniel: „Daniela, gehst du bitte. Wir treffen uns woanders, bis man diese Person eingesperrt hat. Danach kannst du in mein Haus kommen. Ich bin sie bald los und dann, meine Süße, können wir uns jeden Tag sehen, müssen nicht mehr warten, bis die abhaut, um richtig geilen Sex zu haben. Jana, dafür wirst du bezahlen. Das nennt man Kindesvernachlässigung, du kriminelle Person.“




  „Du willst mir ihre ...“




  „Beweis das Gegenteil, du blödes Stück“, lachte Daniel. „Wir machen dich Miststück so fertig, bis du weg bist. Meine süße Daniela weiß was sie tut und sie wird dir zeigen, wie man mit solchen dreckigen, fetten Nutten umgeht. Danach wanderst du wegen mindestens zwanzig Morden in den Knast, du Dreckstück. Wo ist eigentlich das Geld, das du so ergaunert hast. Darfst du mir morgen alles überweisen. Noch Fragen, holde Gattin?“




  „Ich wusste immer, dass sie nicht deine Tochter ist“




  „Na und? Alle glauben es. Sie ist im Gegensatz zu dir eine Granate im Bett. Sechs, sieben Nummern schafft man da spielend, du blöde Nutte. Selbst Torsten packt dich doofe Dirne nicht mehr an, weil du zu allem zu blöd bist.“ …“




  „Das dürfte reichen. So viel zu dem netten, fürsorglichen Vater. Davon haben wir mehrere Aufzeichnungen. Sie, Herr Claas, müssen Beamte kaufen, damit Sie die Kinder behalten. Das lässt tief blicken. Daneben ist das strafbar, aber dafür werden Sie sich ebenfalls verantworten. Sie spielen den großen Saubermann. Eine Frau vom Jugendamt, die Kinder schützen soll, sieht dabei tatenlos zu, will lieber Sex, lügt vor Gericht. Sie, Frau Wilhelm, werden nie wieder Kinder in Gefahr bringen. Ihre sofortige Entlassung wurde angeordnet, das Strafverfahren eingeleitet. Das Geld wird eingezogen. Hören wir, was an dem Tag gesagt wurde, als Folge diese Anzeige beim Jugendamt erfolgte.“




  „Du widerliches Mist…, du hast das aufgenommen?“, Daniel entsetzt.




  Eileen: „Moin, Daniel!“




  Daniel: „Verschwinde, du miese Dirne, und zwar sofort.“




  „Daniel, ich möchte mich nur nach Chiara erkundigen und mit dir reden. Benötigst du Geld? Ich helfe dir, damit deine Kinder nicht leiden.“




  „Hau ab, du verblödete Schlampe, sonst ruf ich die Polizei. Rede ich chinesisch, dass du es nicht kapierst?“




  „Lass uns reden und dir helfen.“




  „Du spinnst. Ich habe dich nie geliebt. Nie!!! Du hast mich durch Lügen zu dieser Hochzeit gedrängt, du abscheuliche Schlampe, dreckige Dirne.“




  „Du schwindelst! Deswegen hast du mich deine kleine, süße Nixe, deine Arielle genannt? Ich wollte dir nur helfen, damit du mit den Kindern keine weiteren Probleme bekommst und da werde ich ...“




  „Halt deine Klappe, du Dreckstück. Du bist eine verlogene, hinterhältige Dirne. Fett, alt, verlebt, vorbestraft, arbeitslos. Ein widerwärtiges Biest. Bist du pleite, weil du keine Freier mehr bekommst? Verschwinde, weil mich deine Lügen anöden. Als wenn ich mich mit einer billigen, heruntergekommenen Dirne einlassen würde. Stell dich auf den Straßenstrich, vielleicht hält ein Blinder. Selbst meine Ex-Frau hat mich nicht so angewidert, wie du hinterhältiges Subjekt. Du bist nichts weiter, als eine kriminelle Diebin, Dirne, Betrügerin, Lügnerin und jetzt verschwinde. Ich zeige dich an oder du gibst mir endlich die Hälfte deines Geldes, sagen wir 50 Millionen. Nur deswegen habe ich so eine fette Schlampe geheiratet. Das bedeutet, die nächste Strafe und langen Gefängnisaufenthalt, da mir da vieles einfällt. Ich mache dich Biest so fertig, dass du in der Gosse landest. Sag den beiden Verbrechern, ich will meine 5 Millionen zurück, plus 300 Millionen Schadenersatz, sonst landen sie mit dir auf der Müllkippe. Mir gehört das Briester- und Grummet-Vermögen und nur mir. Ihr Dreckspack habt mir das lange genug vorenthalten. Mir glaubt man, euch kriminellen Schweinen nicht. Hau ab!“




  Eine Frau schrie leise, Dumpfes erklang und abermals ein Schrei.




  „Das war Körperverletzung und dafür zeige ich dich an“, Eileen heulend.




  „Miese Dirne, ich sollte dich zu einem Klumpen zusammentreten.“ Abermals der Ton und ihr Schrei.




  „Daniel. Moin Klaus, kannst du jemand schicken, da eine kriminelle Braut um mein Haus schleicht, sie sich widerrechtlich Eintritt verschaffen hat. Sie hat sogar auf mich eingeschlagen. Eventuell hat sie mit der Entführung meiner Tochter zutun. Sie sieht aus, als wenn sie dringend Geld benötigt. Sie fährt eine alte, zerbeulte Karre, schwarz, HH-XX-7763. War wohl früher ein Cayenne, jetzt Schrott. Zieh die aus dem Verkehr.“ „Ja, sie ist eine mehrfach vorbestrafte Prostituierte.“ „Danke, Klaus. Sie rennt gerade weg. Es war meine Ex.“ Daniel lachend.




  „Herr Claas, Ihre Ausdrucksart ist weit unten angesiedelt, so wie Ihr gesamtes Verhalten. Eine wehrlose Frau zu treten, schämen Sie sich nicht? Schwere Körperverletzung! Gehen Sie mit Ihren Kindern auch so um und müssen deswegen Beamte kaufen?“




  „Bestimmt nicht. Sie hat mich geärgert.“




  „Sie hat Ihnen höflich, ruhig Hilfe angeboten. Deswegen beleidigt man massiv eine Person mit so einem Vokabular, tritt mehrmals zu, belügt anschließend die Polizei? Sie kennen ergo die Täter, die Ihre Tochter entführt haben? Warum haben Sie das nicht gemeldet?“




  „Nur eine Vermutung, aber man ermittelt deswegen.“




  „Wer sind diese Männer?“




  „Ich sage nichts dazu, da man wie gesagt ermittelt.“




  „Sag es doch, Torsten und Heinz, hast du verdächtigt.“




  „Wie kann es sein, Herr Claas, dass man mir auf Rückfragen mitteilte, dass gerade diese beiden Männer nie unter Tatverdacht standen, gegen sie ermittelt wird? Man geht überdies von einem Täter aus.“




  „Weil die Kerle jemand gekauft haben. Die machen sich nicht selbst die Finger schmutzig.“




  „Ihre Hasstiraden auf jeden Menschen sind anomal. Alles dient nur dazu, wie Sie Gelder abgreifen können. Im Fall von der Angeklagten nennt man es Erpressung, schwere Körperverletzung, Beleidigung, üble Nachrede, Verleumdung. Wird ebenfalls in Ihrem Verfahren zur Sprache kommen.“




  





  Hauptkommissar Karsten Werner, 40, verheiratet, ein Kind, LKA Bremen wurde aufgerufen. Er legte die Aussagegenehmigung seines Dienstherrn vor.




  „Herr Werner, wir haben die Aussage von dem Wirtschaftsprüfer und Steuerberater von Herrn Claas vorliegen. Sie und ein Kollege waren bei der Befragung zugegen. Ist das korrekt?“




  „Ja, Herr Wiegand hat meinen Chef um Unterstützung gebeten und wir haben den Herrn in seinem Haus aufgesucht, da er stark gehbehindert ist. Er wurde zu den damaligen Vorgängen näher befragt und seine Antworten liegen dem Gericht vor.“




  „Daraus geht hervor, dass es bei EI-Elektronik eine Buch- oder Steuerprüfung gab. Ist das korrekt?“




  „Ja, das ist richtig. Herr Claas hat diese kurz vor Beendigung storniert. Die Medien waren deswegen über ihn hergefallen. Er hatte Heinz und Torsten dort fälschlich des schweren Betruges, Diebstahls, der Unterschlagung, Veruntreuung von Geldern beschuldigt. Der Wirtschaftsprüfer sagte: Es waren soweit er und das Team das überprüft hatten, bis kurz vor Ende des Jahres 2004, keinerlei Defizite, Manipulationen oder dergleichen feststellbar. Er kannte den Steuerberater der Firma EI von seinem Ruf als sehr korrekten, hoch qualifizierten Fachmann. Das Finanzamt teilte Gleiches mit, da man 2002 eine allgemeine Steuerprüfung vorgenommen habe. In all den Jahrzehnten habe es nie Beanstandungen, Unregelmäßigkeiten gegeben, da selbst die Privatentnahmen, daneben Nutzung von Pkws der beiden Doktoren stets ordnungsgemäß versteuert wurden. Das wurde von dem gleichen Steuerbüro durchgeführt.“




  „Ergo wiederum eine Lüge des Nebenklägers.“




  „Sie haben meinem Großvater 22 Millionen gestohlen. Beweisbar!“




  „Herr Claas, Sie sind ruhig, da das bisher nur von Ihnen ständig breitgetreten wird, und zwar ohne jegliche Beweise. Herr Werner, können Sie uns mehr zu den Angeklagten sagen?“




  „Zwei Frauen der leichten Sorte. Frau Doktor Rieger war mit Doktor Kringst und Erich Briester zusammen. Frau Doktor Bender mit Herrn Klammert, Erich Briester, beide mit Doktor Grummet, die Herren Diepold, Hillmer, Petzold, Häger, Eichkamp hundert anderen. Sie baggerten jeden Mann an.“




  „Werner, sei vorsichtig, was du sagst?“




  „Es heißt Sie, Doktor Grummet“, äußerte Karsten, ohne sich umzudrehen.




  „Rainer hat recht. Du lügst! Was gibt dir Torsten dafür?“




  „Doktor Grummet, Sie sind bitte ruhig. Dafür, dass Sie einen Zeugen bedrohen, verhängen wir ein Ordnungsgeld in Höhe von 1.000 Euro. Noch so eine Äußerung und ich verweise Sie des Saales. Herr Claas, meine letzte Verwarnung. Ihre Impertinenz reicht.“




  „Es gab eine Wohnung in Bremen, wo Erich Briester seine Frauen empfing, später ging Doktor Jana Briester, Daniels zweite Frau, dort ihrem Geschäft nach. Danach verkehrten die Angeklagten dort, wenn sie mit den aufgezählten Personen Sex hatten.“




  „Karsten, dafür bringe ich dich um, du Wichser. So redest du nicht über meinen Opa, du kleiner Beamtenarsch“, brüllte Daniel voller Zorn.




  „Daniel, leg dich nicht mit Menschen an, die denken können.“




  „Herr Claas, dafür dürfen Sie acht Tage länger in einer Zelle zubringen. Daneben nennt man es Beamtenbeleidigung, Bedrohung. Was fällt Ihnen ein, dermaßen herumzubrüllen?“




  „Es gibt in der Bremer Dienststelle reichlich Material über die beiden Angeklagten?“, Doktor Steffens.




  „Meine Kollegen und ich haben nach diesen skandalösen Vorgängen die Frauen genauer unter die Lupe genommen. Die Fotos liegen dem Gericht vor. Die Männer - verheiratet. Frau Doktor Bender wohnte bei Torsten, Frau Doktor Rieger in einer armseligen Wohnung, also wo treiben sie es, im Auto, in billigen Absteigen. Sie erpressten danach die Männer, oftmals zusammen mit dem alten Briester.“




  „Doktor Heinz Briester?“




  „Quatsch, er hatte nie etwas mit ihnen. Erich Briester.“




  „Karsten, du spinnst und lügst. Wie viel hat dir mein netter Vater zugeschoben? Es heißt außerdem Doktor Erich Briester.“




  „Er war nie Doktor. Heinz ist nicht dein Vater. Du wirst mit mir dieses Lügengebilde nicht abziehen.“




  „Herr Vorsitzender, was Herr Werner sagt, ist korrekt. Erich hatte nie einen Doktortitel, hat nie studiert und dass wissen hunderttausend Menschen. Jürgen, räum auf. Du kannst nicht dein Leben lang die Straftaten deines Vaters decken. Entschuldigung, Herr Vorsitzender, aber es musste sein.“




  „Frau Doktor Greinet, bitte. Was wissen Sie darüber?“




  „Einiges!“




  „Herr Werner, setzen Sie sich bitte nach hinten und Sie, Doktor Kringst kommen bitte nach vorn. Frau Doktor Greinet, warten Sie bitte kurz draußen, da wir Sie gern näher befragen wollen. Ist das Ihr Mann neben Ihnen?“




  „Nein, er ist in Bremen, da er arbeiten muss.“




  „Die sehr schöne Dame, Ihre Tochter?“




  „Nein“, schmunzelte sie zu Torsten. Ergo hat der Kerl eine neue Dirne, folgerte Daniel sofort fluchend.




  „Doktor Kringst, berichten Sie bitte.“




  „Mein Vater hat für Erich Briester einiges unter den Tisch fallen lassen. Was im Einzelnen entzieht sich meiner Kenntnis, da ich damals im Ausland studierte, beziehungsweise in München. Er hatte dafür gesorgt, dass ich sehr früh Oberstaatsanwalt wurde. Ich war zwar stolz, aber es blieb ein fahler Nachgeschmack. Ich lernte Jana kennen und war hingerissen von der Frau. Sie erzählte, Sie wäre für eine Weile in Bremen, da in Hamburg gerade ihr Haus und ihre Zahnarztpraxis renoviert werden. Wir waren vier Wochen zusammen. Sie verschwand ohne ein Wort. Sie fehlte mir zwar, aber ich hatte Familie. Es passierte die Larsen-Geschichte und Daniel wurde nach Bremen versetzt. Nun versuchte mich Erich, also Daniels Vater, permanent zu erpressen. Ich solle Daniel die größten Fälle zuschustern, damit er bald den Posten von Herrn Klammert, bekäme. Täte ich das nicht, würde er über meinen Vater auspacken. Ich spielte allerdings nie mit, obwohl Daniel sich deswegen mehrmals bei mir beschwerte. Es kam die Geschichte mit EI und wir waren alle geschockt. Dass Daniel hinter Geld her war, wussten wir, aber damit hatten wir nicht gerechnet, außer Heinz. Deswegen hatte er Torsten auf die Idee mit TOR gebracht. Daniel verkündete in allen Medien, wie man ihn jetzt hört, Torsten und Heinz hätten Geld gestohlen. Er schickte Torsten ein Schreiben, wo er alle Geschenke von den Grummets einforderte, Wertpapiere, Häuser, Grundstücke. Wilhelm und Rainer Grummet sagten Nein. Daniel brüllte und bedrohte mich, er würde mich und meinen Vater fertigmachen, da er von seinem Vater, Erich Briester, alles wüsste. Die Anzeige kommt weg und ich solle mich vor die Medien stellen, sagen, Torsten hätte ihn bestohlen. Täte ich das nicht, wäre ich ein arbeitsloser Kerl. Dazu kam es nie. Ich habe niemals Gelder entwendet, Akten verschwinden lassen, oder Sonstiges, wie Daniel behauptete.“




  „Alles Lügen. Dass du dich nicht schämst, meinen Großvater falsch zu beschuldigen. Der war ein ehrlicher, schwer arbeitender Mann, der gradlinig und aufrecht durchs Leben gegangen ist.“




  „Herr Claas, reden Sie nicht permanent dazwischen. Erich Briester war Ihr Vater. Doktor Kringst, soweit kam es nicht, oder?“




  „Nein, ich sagte Daniel, mach es und ich spiele allen das Band vor, was du heute gesagt hast und das von deinem Vater ebenfalls. Er tobte, das wirst du bereuen. Gib mir sofort die Bänder, sonst landest du auf dem Müll. Ich sagte Nein, da wollte er handgreiflich werden. Ich schubste ihn weg. Körperlich ist er mir nicht gewachsen. Er brüllte, ich gebe nicht eher Ruhe, bis du Scheißkerl krepiert bist.“




  „Diese Aufzeichnung gibt es und liegt der Staatsanwaltschaft vor. Wissen Sie, ob die Angeklagten mit Erich Briester sexuell zusammen waren?“, Doktor Steffens.




  „Ja, beide hatten ein Verhältnis mit Erich. Eileen wollte mich erpressen, da Erich ihr das wohl im Rausch erzählt hatte. Ich sollte Anzeigen von zwei Geschäftsleuten fallen lassen, da man sie wegen Diebstahl angezeigt hatte. Eileen meckerte, Erich hat gesagt, du sollst das fallen lassen, sonst weißt du, was passiert. Er ist schließlich Ruwens Vater und seine Alte jage ich sowieso aus dem Haus.“




  „Erich Briester ist der Erzeuger von Ihrem Sohn Ruwen?“




  „Jürgen, du lügst. Was hat dir der Verbrecher dafür bezahlt?“




  „Herr Claas, das ergibt drei Tage Ordnungshaft. Es reicht!“




  „Frau Doktor Rieger stimmt das?“




  „Ja, es stimmt, aber es ist unwichtig!“




  „Danke Doktor Kringst. Ihr Verfahren wird nach Überprüfung erneut verhandelt und aufgehoben werden. Das Urteil beruhte auf Falschaussagen von Herrn Claas und Doktor Seiffert. Ein Tipp, verklagen Sie die Herren auf privatem Wege.“




  „Danke, Herr Oberstaatsanwalt. Frau Doktor Greinet bitte.“




  Christina setzte sich und wurde belehrt.




  „Frau Doktor Greinet, Sie sagten eben, Doktor Kringst solle aussagen. Was wissen Sie darüber?“




  „Erich Briester, ohne Doktortitel, hat Jürgens Vater seit Jahren erpresst. Womit oder wodurch weiß ich nicht. Erich hatte mit den Angeklagten, mit Jana Behrend und tausend anderen Frauen Verhältnisse, unter anderem mit Sigrid Briester, Daniels Mutter. Er ist Daniels Vater. Heinz hat seinen Sohn nicht über Jahrzehnte misshandelt, lediglich zweimal geschlagen, weil er ihn belogen und bestohlen hatte. Erich forderte bisweilen von Jürgens Vater, dass der Vergehen unter den Tisch fallen ließ. Unter anderem haben meine Eltern Erich zweimal angezeigt, da er seine Frau verprügelte, dass die Dame ins Krankenhaus eingeliefert werden musste. Er ist betrunken mehrmals Auto gefahren, hat andere Wagen tuschiert und Fahrerflucht begangen. Das fiel alles unter den Tisch. Später hat Erich das Spiel mit Jürgen versucht, nur der war nie dazu bereit. Erich hat es sogar mit Geld probiert. Vergebens. Der alte Briester hat trotzdem die Füße stillgehalten. So dumm, dass er gegen Jürgen etwas unternommen hätte, war er nie. Er wäre mit dran gewesen. Denken konnte er im Gegensatz zu seinem Sohn Daniel.“




  „Haben Doktor Heinz oder Doktor Torsten Briester ebenfalls solche Erpressungsversuche gestartet?“




  „Nein, nie. Es gab keine Vorkommnisse, die man hätte vertuschen müssen. Außerdem würden beide Herren zu Ihren Vergehen stehen. Beide trinken wenig Alkohol, falsche Parktickets wurden bezahlt und sonst gab es nichts.“




  „Christina, du lügst für die Verbrecher?“




  „Herr Claas, weitere drei Tage Ordnungshaft. Mäßigen Sie Ihre Formulierung und reden nicht permanent dazwischen. Möchte ich eine Stellungnahme, dann sage ich es Ihnen.“




  „Dafür, du dummer Bengel bekommst du Ärger. Als wenn ich mir von einem stupiden Flegel alles unterstellen lasse? Du nimmst dich zu wichtig, nur ich bin die Falsche, mit der du das abziehst.“




  





  Heiner Christensen, 44, verheiratet, 2 Kinder, erster Hauptkommissar, zu laden über das LKA Bremen. Der gab vorne ein Schreiben ab und der Vorsitzende las das, reichte es Doktor Steffens.




  „Herr Christensen, erzählen Sie bitte, was Sie uns überreicht haben.“




  „Man hat dieses Schreiben von dem Waisenhaus untersucht. Es ist das Ergebnis. Auf dem Schreiben wurden die Fingerabdrücke von Doktor Sven Peters und Daniel Briester festgestellt. In dem …“




  „Du lügst, du Versager“, brüllte Daniel.




  „Fünf weitere Tage Ordnungshaft. Doktor Seiffert, klären Sie Ihren cholerischen Mandanten auf, was bei den nächsten Wutausbrüchen passiert, weil ihm die Wahrheit missfällt, zumal wenn man seinen kriminellen Machenschaften auf die Spur kommt. Fahren Sie fort.“




  „Es wurde festgestellt, dass die zwei Schreiben auf dem Computer von Frau Doktor Peters geschrieben und dort ausgedruckt wurden, wie Sie aus dem Schreiben ersehen.“




  „Zu abscheulich, wie diese Menschen agierten, hatte Herr Claas geäußert. Ich muss sagen, Herr Claas, das passt gut zu Ihnen. Alles nur fingiert, um Personen ein abscheuliches Vorgehen unterzuschieben. Das wiederum, damit man auf perfide Art zu Geld kommt. Für die Personen gibt das ein weiteres Verfahren. Solche Vorgehensweisen können nur kranken Menschen entspringen, nicht wahr, Herr Claas? Da spielen Sie sich auf, ach meine armen Kinder? Das Jugendamt wurde darüber informiert. Herr Christensen, kommen wir zu den beiden Angeklagten. Was können Sie uns da sagen?“




  „Die Unterlagen haben meine Kollegen vorgelegt. Es gab Anzeigen wegen Diebstahls, Sachbeschädigung, Erregung öffentlichen Ärgernisses, da man die Angeklagten mehrmals mehr oder weniger nackt auf öffentlichen Wegen sah. Dank Handy liegen die Bilder vor. Wer diese Männer waren ist zum Teil erkennbar. Drei der Herren wurden danach erpresst, da sie verheiratet waren und sie zahlten. Es wurden Anzeigen gestellt.“




  „Der ältere Herr ist Erich Briester?“




  „Er hatte mit beiden Angeklagten Verhältnisse. Dort sieht man ihn, wie er Kokain schnupft. Das war, kurz bevor man ihn in eine psychiatrische Klinik eingewiesen hat. Er hat an dem bewussten Abend randaliert, einen Schaden von 9.000 Euro dadurch verursacht. Das war der Auslöser für die Einweisung von Amtswegen.“




  „Du mieser Lügner. Mein Vater hat den armen Mann eingewiesen, weil er ihn beklauen wollte.“




  „Die nächsten zehn Tage Ordnungshaft. Das nennt man Beamtenbeleidigung. Falsche Verdächtigung und üble Nachrede. Doktor Heinz Briester war nicht in der Nähe, als man den Mann und die beiden Angeklagten festgenommen hat.“




  „Gelogen!“




  „Herr Christensen, hören Sie nicht auf Herrn Claas. Sollte er künftig stören, besteht die Möglichkeit einer Inhaftierung. Herr Briester wurde an dem Morgen dem Amtsarzt vorgeführt und das Ergebnis liegt uns ebenfalls vor. Es wurde ferner ein Drogentest durchgeführt, der positiv ausfiel, daneben hatte er 1,87 Promille. Alles belegt! Wir waren bei den Angeklagten, bevor Herr Claas seinen Auftritt inszenierte. Es gibt ein Grundstück in Bremerhaven, das Frau Doktor Rieger gehört. Berichten Sie darüber.“




  „Inzwischen eine marode Bauruine, die jetzt polizeilich abgesichert wurde. Der Boden ist öl- und chemieverseucht, muss weitflächig abgetragen werden. Überall liegt Schrott, Müll, Bauschutt. Kinder haben diese Ruine eine Weile als Spielplatz benutzt, weil nichts abgesichert oder gekennzeichnet war. Es gab zwei Unfälle dadurch. Die Fensterscheiben eingeworfen, die Wände beschmiert. Innen standen nagelneue Betten, die Tiere verschiedener Art inzwischen für sich entdeckt haben. Überall hängen Stromleitungen herunter, daneben wurden illegal Stützpfeiler entfernt. Das Gebäude wurde dadurch als einsturzgefährdet eingestuft. Diverse neue Rollstühle liegen draußen herum, da man anscheinend mit denen gespielt hat. In den Räumen haben Obdachlose gewohnt. Betten und Decken findet man selten in Ruinen. Es gab ein nagelneues Röntgengerät, das inzwischen allerdings Schrott ist. Es hat in die Räume hineingeregnet, es liegen Schmutz, Blätter, kleinere Äste, Tierkot, Glasscherben überall verstreut. Die Matratzen und Decken schimmelten vor sich hin. So im Groben. In einigen dieser Verpackungen fanden Ermittler die Ihnen vorliegenden Zettel. Wir Helfen und die Adresse der Ruine, zu Händen Frau Doktor Rieger. Es wurde Post bereits dorthin geschickt und der nagelneue Briefkasten quoll über. Das liegt dem Gericht vor. Unzählige Rechnungen, Mahnungen.“




  „Diese Unterlagen wurden alle in Augenschein genommen. Da sind Rechnungen, adressiert an Wir Helfen, mit der Adresse in Bremerhaven. Doktor Torsten Briester, gab es jemals eine Adresse in Bremerhaven?“




  „Nein, die Adresse ist die gleiche wie meine Firma in Bremen. War es. Seit Oktober 2006 geht jegliche Post an meine Chefsekretärin, da im Vorfeld öfter angeblich verschiedene Briefe nie ankamen. Es wurden Gelder überwiesen, wo die Rechnungen fehlten, wie mein Steuerberater feststellte. Ich habe davon erst 1½ Jahre später von dem Steuerberater erfahren. Ich stellte Ende 2008 zwei Buchhalter ein, die sämtliche Akten aufarbeiten, die jedem falschen und fehlenden Beleg nachforschen. Eine sehr zweitaufwendige Puzzlearbeit. Bis Mitte 2006 ging nachweisbar nie ein Cent an diese dubiose Adresse, da das abgeschlossen ist. Es fehlten zwar Beträge, für die Frau Eichkamp sogenannte Eigenbelege ausstellte, aber das wurde angezeigt. Es handelte sich dabei um eine Gesamtsumme von 308.000 Euro für die Jahre 2000 bis Juli 2006. Das große Manko trat erst konsekutiv auf und ich gehe von einer Summe über schätzungsweise drei Millionen aus, die veruntreut wurden.“




  „Sie haben vor Monaten deswegen Anzeige gestellt?“




  „Sicher, sobald ich konkrete Beweise hatte, dass man Gelder unterschlagen hatte.“




  „Herr Christensen, Sie wieder.“




  „Doktor Briester hat das wie gesagt angezeigt, und da wir kein Fachpersonal für solche Dinge haben, wurden die Unterlagen, die Festplatten zum BKA geschickt. Die …“




  „Torsten, warum hast du mir nicht Bescheid gesagt, damit ich dir helfe? Das hätte Jörg Rüttig erledigen können, da er dafür ausgebildet wurde.“




  „Du fantasierst. Was geht dich das an und wobei wolltest du helfen? Du hast null Ahnung von allem. Dein Kumpel sollte mir wohl etwas anhängen? Völlig geistig verwirrt, der Mann.“




  „Herr Claas, wenn Sie nicht zu allem mehr wissen, wäre es schlimm. Zu gern möchten Sie Doktor Briester Strafvergehen unterschieben, wie inzwischen jeder gehört hat.“




  „Bestimmt nicht. Nur man sieht ja, dass da nichts funktionierte, nur beschissen und geklaut wurde.“




  „Sind Sie vorsichtiger mit Ihren Äußerungen, sonst kommt das zu Ihren übrigen Straftaten hinzu. Sind Sie wütend, dass Sie keine weiteren Gerüchte über Wir Helfen in die Welt setzen können?“




  „Das tue ich nie.“




  „Einige Zitate von Ihnen in den vergangenen Wochen. In Wir Helfen wurden Millionenbeträge in dreistelliger Höhe veruntreut. Spendengelder wurden von dem ach so reichen Unternehmer und seiner Familie zweckentfremdet. Wir Helfen nur ein dubioser Verein, der Spendengelder für private Zwecke veruntreute. Wie erwiesen, haben die genannten Organisatoren von Wir Helfen Millionen kleinere Spender betrogen und das Geld für private Orgien ausgegeben. Nur einige Ausschnitte aus Ihren gelogenen Hetzkampagnen, aber dafür werden Sie zur Rechenschaft gezogen werden. Um andere Menschen zu denunzieren, schrecken Sie nicht davor zurück, bedürftigen Menschen zu schaden. Hauptsache Sie stehen im Mittelpunkt. Schändlich!“




  Daniel fragte sich, warum gerade Doktor Steffens dermaßen mit falschen Anschuldigungen gegen ihn vorging? Was steckte dahinter?




  „Herr Christensen, von Ihrem ehemaligen Kollegen Wasgen wurde von Mafiamethoden durch die Doktoren Briester gesprochen. Die Herren würden Menschen, sogar Kinder bedrohen, so wie sie es permanent mit dem ehemaligen Oberkommissar Briester getan hätten.“




  „Es gibt keine Mafiamethoden, noch würden die Herren jemals wen bedrohen. Warum auch? Helmut wurde zehn Jahre von Erich Briester bezahlt, dass er ihn über vieles auf dem Laufenden hielt und als sein Söhnchen zu uns versetzt wurde, damit dem keiner wehtat und er Narrenfreiheit hatte. Arbeiten maximal vier Stunden täglich, aber er spielte den großen Zampano.“




  „Sie wurden ja sein unmittelbarer Vorgesetzter. Gab es da Probleme?“




  „Nein! Er durfte sein eigenes Büro behalten, weil ihn keiner in der Nähe haben wollte. Dort war er sporadisch anwesend, wusste zu allem etwas, gab Anweisungen, die keiner befolgte und das war´s. Wir waren alle froh, wenn wir ihn nicht sahen, weil der Mann nervte. Er verursachte nur Ärger, weil wir seine dekadente, verlogene Art, seine Angabe nicht mehr hören konnten, außer Helmut. Der hat ihn als großen Chef behandelt, forderte das von den übrigen Mitarbeitern. Ab und zu versuchte er unsere Sympathie zu kaufen, nur selbst das wollte niemand. Wir wollten ihn loswerden, allerdings lehnte jede Abteilung ihn ab. So hatten wir ihn weiter am Hals.“




  „Haben Sie oder einer Ihrer Kollegen nach seinem Umzug nochmals von Herrn Claas gehört?“




  „Er rief öfter an, fragte, was anliegt. Wir redeten nie mit ihm, nur Helmut erzählte ihm alles brühwarm. Besonders viel natürlich über die beiden Doktoren Briester und die beiden Angeklagten.“




  „Was war das?“




  „Exakt weiß ich es nicht, da ich nur Gesprächsfetzen mitbekam. Er äußerte, der Verbrecher ist geschieden und die Dirne ist nach Hamburg gezogen. Er hat von Bremervörde erzählt und das Haus sei fast fertig. ET würde mehr als gut dastehen und alle würden den Verbrecher Heinz anhimmeln. Wann holst du dir nun ET? TOR hätte drei große Aufträge und der Penner würde ein Vermögen verdienen. Über die Angeklagte Rieger sagte er: Die Braut müsse noch viel Geld haben, aber er wüsste nicht auf welchem Konto, da er die drei Konten überprüft habe. Er hörte zu und meinte, werde ich erledigen. Pause und er schrieb etwas auf. Mache ich! Kurz vor Weihnachten letzten Jahres, hieß es dein Alter ist im Ausland. Sie kann kommen, da die jetzt nichts bemerken. Ansonsten waren es einzelne Wörter, die ich mir nicht merkte. Ach ja, über Doktor Kringst hat er erzählt, wer seine neue Frau wäre und das er die überprüft hätte, aber da wäre nichts. Das habe ich damals gemeldet und er wurde verwarnt. Irgendetwas war mit Torsten Briester und einer Frau, aber was, weiß ich nicht. Wir waren abends alle zusammen Essen, da wir fast 16 Stunden gearbeitet hatten. Da sahen wir Helmut in Daniels Auto steigen und sie fuhren rasch weg.“




  „Wann war das?“




  „Zum Hessler-Fall. 18., nein, 19. November 2007. Es muss gegen 22.00 Uhr gewesen sein.“




  „Herr Christensen, Sie haben uns Akten über zwei Vorfälle in einem Bordell mitgebracht. Wer war daran beteiligt?“




  „Sven, Björn Peters und Daniel.“




  „Erzählen Sie kurz.“




  „Alle drei hielten den gesamten Laden frei, randalierten innen und außen, liefen nackt auf der Straße herum und es wurde eine junge Dame, die zur Arbeit ging, angepöbelt, von Sven Peters sogar am Arm festgehalten. Er wollte Zitat: Dich süße V… das F-Wort folgte. Man rief die Polizei und sie verbrachten eine Weile in Gewahrsam. Beim ersten Mal musste das Geld sogar eingeklagt werden. Beim zweiten Mal hat sich der Betreiber das vorher geben lassen. Alle drei kamen mit einer Geldstrafe davon.“




  „Danke, Herr Christensen. Sie dürfen zurückfahren, da Sie heute Nachmittag eine Pressekonferenz haben. Glückwunsch übrigens.“




  „Danke, Herr Vorsitzende. Wir sind ein perfektes Team und sehr gut eingespielt, dazu haben wir ein KTI, die eminent effektiv arbeitet.“




  „Das sagt er nur, weil er meinen Kuchen ständig wegisst“, lächelte Christina.




  „Keiner backt leckeren Kuchen wie du.“




  „Frau Doktor Greinet, Sie wissen doch, die meisten Männer sind empfänglich für alles Süße.“




  „Wem sagen Sie das, Herr Oberstaatsanwalt und wir Frauen haben die Arbeit“, seufzte sie übertrieben und allgemeines Gelächter erklang.




  





  Ingo Schwarz, 44, verheiratete, 1 Kind, Journalist, wohnhaft in Bremen war der nächste Zeuge. Er wurde belehrt, dass er nichts sagen müsste, wenn er sich selbst einer Straftat beschuldigen müsste.




  „Herr Schwarz, wir haben einige Fragen an Sie. Warum haben Sie sich mit Handgreiflichkeiten verbunden, geweigert, auszusagen?“




  „Weil ich nichts zu sagen habe. Ich hatte keine Vorladung, nichts. Da kommt ein Privatschnüffler, und als ich den hinauswerfe, später die Bu… Beamten. Das muss man sich nicht bieten lassen.“




  „Sie wurden von den beiden Kriminalbeamten höflich ersucht, eine Aussage vor Ort zu tätigen und das ist ihr Recht, wenn Sie zu Aufklärung einer Straftat beitragen können. Festgenommen hat man Sie erst, als Sie die Beamten beleidigten und wie erwähnt auf sie einschlugen. Ich lese einige Überschriften vor, alle von Ihnen verfasst.




  Torsten Briester, ein mehrfacher Mörder!?Doktor Torsten Briester hat Anzeige erstattet, er will sich EI aneignen. Reich durch mehrfache Morde? Wurde TOR-Group mit gestohlenem Geld aufgebaut? Früher hieß es: Daniel Briester, neue Geliebte. Daniel Briester hat Verhältnis mit der Cousine. Sie sind mit Doktor Torsten Briester befreundet und schreiben dermaßen über Ihren Freund?“




  „Was bin ich? Wer hat den Schiet erzählt? War ich nie.“




  „Interessant! Komme ich zu den Morden, die Doktor Briester begangen haben soll. Sie haben den ersten Artikel am Mittwoch geschrieben und er erschien am Donnerstag. Erst Mittwochmittag erfuhren Herr Claas und Frau Doktor Rieger davon. Wie sind Sie so schnell an diese Informationen gekommen und wer hat damals Doktor Briester als Mörder bezeichnet?“




  „Ich verweigere die Aussage.“




  „Herr Vorsitzender, wir bitten um Vereidigung des Zeugen.“




  „Herr Claas, Sie haben nichts zu beantragen. Ich habe eine Bestätigung Ihres Ressortleiters vorliegen, Herr Schwarz, dass Sie an dem Tag abends mit acht Kollegen und deren Ehefrauen Ihren fünfzehnten Hochzeittag gefeiert haben. Sie haben die Redaktion um 14.00 Uhr verlassen. Zu diesem Zeitpunkt konnten Sie keinerlei Kenntnisse davon haben. Ihr Artikel wurde bereits am Dienstag geschrieben, wurde bei der Durchsuchung Ihres Computers festgestellt. Wie können Sie am Dienstag wissen, was erst am Mittwoch passierte? Warum haben Sie am Vorabend viermal mit Frau Doktor Rieger telefoniert? 18.32, 19.02, 19.22, 19.38 Uhr. Sie schreiben die Stellungnahme eines Doktor Briester-Bender, in der es heißt, er verklagt Daniel Briester auf Schadenersatz. Am nächsten Tag heißt es: Doktor Briester nach der Verhandlung befragt, warum er nicht einen Daniel Briester angezeigt habe? Er kann nichts dafür, dass er ein dummer, einfältiger Junge ohne Denkvermögen geblieben ist. Das Problem kommt erst auf die Allgemeinheit zu, wenn ihn seine Frau nicht mehr unterstützt. Lesen Sie sich nie durch, was Sie schreiben? Hoffen Sie, dass es Leser nicht bemerken?“




  „Wie viel Geld haben Sie dafür von der so bezeichneten Briester-Mafia bekommen?“, erkundigte sich Doktor Seiffert.




  „Nichts! Das ist eine infame Unterstellung und es gibt keine Briester-Mafia. Wer erfindet diesen Schiet? Ansonsten keine weitere Aussage.“




  „Woher haben Sie diese anderen Informationen?“




  „Teileweise von dem verstorbenen Erich Briester. Der hat mir das Neuste über sein Söhnchen und Torsten erzählt.“




  „Das ist eine Lüge. Er hat dich verachtet, als bekloppten Idioten abgestempelt. Niemals!“




  „Herr Claas, reden Sie nicht ständig dazwischen und nicht in diesem Vokabular. Haben Sie keinerlei Benehmen? Warum haben Sie mehrmals mit Frau Doktor Rieger telefoniert?“




  „Mann, dein Vater hat gut dafür bezahlt und du wusstest es doch. Spiel dich nicht auf, Claas. Außerdem habe ich nicht mit Madame telefoniert, sondern mit Daniel.“




  „Was wusste Herr Claas?“




  „Na, wer mir und einigen anderen die Infos über seine Weibergeschichten gab. Er hat uns zum Essen eingeladen, weil ihn die Schlagzeilen nervten. Seine Jana machte zu Hause Stress, seine Geliebte, Torstens Frau ebenfalls und Mami schimpfte. Wir haben es ihm gesagt. Tage später sagte der alte Briester, hören wir auf. Der Idiot kapiert sowieso nichts. Seine Worte. Der alte Briester fand sein Söhnchen sei ein Schlappschwanz, ein verblödeter Trottel, dem man nicht mehr helfen konnte. Zitat!.“




  „Wieso hat Herr Claas seine damalige Frau falsch beschuldigt?“




  „Er hat ihr alles angehangen, was er finden konnte. Er hurte im Bordell und Jana schob er das unter. Er legte vormittags im Auto jede Hausfrau flach, und sie war die Böse, die Dirne, wie er sie stets betitelte. Die junge Schaller gab er kurzerhand als seine Tochter aus, damit er mit der sogar im Haus vögeln konnte, wo seine Frau und die Kinder anwesend waren. Zusätzlich zog er deren Mutter weiter in die Kiste. Daniella Schaller und deren Mutter haben reichlich von Jana abgezockt. Sie machte deswegen Stress. Sie musste weg, egal wie. Er, seine Weiber, haben Jana mehrmals auf das Übelste zusammengeschlagen und es hieß, wäre einer ihrer Freier gewesen. Sogar die Kinder haben das gesehen. Erich hat getobt, da ihn die Prostituierte Schaller bestohlen hatte, folgend ist sie mit dem ebenfalls in die Kiste gesprungen.“




  „Du lügst, du Verbrecher.“




  „Blödmann! Soll ich die Fotos zeigen? Du hast auf Jana eingetreten, da lag sie bereits am Boden und Julian hat geheult. Die perversen Schaller-Weiber sind über sie hergefallen, haben sie zusammengeschlagen und anschließend beklaut. Ich hab von dir 25.000 gekriegt, wenn ich Jana auf der Straße blöd anquatsche, einen Freier spiele. Erich war über deine Brutalität wütend, hat dir in den Hintern deswegen getreten und nun sollte ich Beweise liefern, dass die eine Dirne wäre. Hab ich auf Band. Dachtest du Depp, ich sicher mich da nicht ab?“




  „Herr Claas, weitere drei Tage Ordnungshaft. Es gibt Fotos, Filme von Marion Schaller und Ihnen, Daniela Schaller und Ihnen. Eindeutig.“




  „Da hat Frau Schaller falsch ausgesagt und wird Post bekommen. Herr Schwarz, Sie verfassen Artikel über Vorgänge, die erst am nächsten Tag passieren, das nennt man Täterwissen. Am Mittwoch haben Sie sich um 23.48 Uhr mit der Angeklagten Rieger getroffen. Am Donnerstagmorgen haben Sie auf ein Privatkonto 10.000 Euro eingezahlt. Erklären Sie uns das.“




  „Woher wissen Sie das? Wie kommen Sie an meine Bankdaten?“




  „Beantworten Sie bitte die Fragen des Oberstaatsanwaltes.“




  „Die Geschichte mit Torsten hat Daniel uns einen Tag vorher geliefert. Die wollen den Scheißkerl wegen Mordes anklagen. Der hat zusammen mit seiner Dirne über Jahre Kerle ermordet und abgezockt. Daher hat der das Geld für TOR. Abermals Zitat. Abends habe ich mit ihm telefoniert, wollte das nochmals bestätigt haben. Ich rief ihn später nochmals an, der er vorher nicht frei reden konnte. Seine Frau war am Apparat. Sie erzählte, dass es Zoff gegeben habe, Daniel seinen Bruder ermorden wollte. Treffen mit ihr, da ich das genauer wissen wollte. Sie erzählte mir, wie Daniel auf seinen Bruder geschossen habe, da er ihn ermorden wollte. Von da an war Schluss bei mir. So, nun werde ich nichts mehr ohne meinen Anwalt sagen.“




  „Setzen Sie sich bitte nach hinten und rufen wir die nächste Zeugin auf. Frau Schwarz.“




  





  Tilda Schwarz, 41, verheiratet, 1 Kind, Journalistin, wohnhaft in Bremen. Sie wurde belehrt und darauf hingewiesen, dass sie sich nicht selbst einer Straftat beschuldigen müsse.




  „Frau Schwarz, Sie arbeiten bei einer anderen Zeitung als Ihr Mann. Das Blatt hat sich ja nie an dieser, nenne ich es Kampagne gegen eine Familie Briester beteiligt. Warum?“




  „Weil wir uns nie haben kaufen lassen.“




  „Von wem kaufen lassen?“




  „Eileen Rieger, Kirsten Bender und besonders Erich Briester, teilweise Daniel Briester.“




  „Gab es da nie Diskrepanzen mit Ihrem Mann, der sich ja seit Beginn sehr stark, extrem engagiert, auf verleumderische Weise über Torsten und Heinz Briester ausgelassen hat?“




  „Oh doch, reichlich Streit. Wir standen deswegen kurz vor der Scheidung. Damals haben wir vereinbart, dass wir unsere Arbeit aus unserem Eheleben herauslassen.“




  „Sie haben vor der Verhandlung mit Doktor Steffens gesprochen, Unterlagen, Fotos vorgelegt. Woher haben Sie diese Dinge?“




  „Aus dem Schreibtisch meines Mannes. Ich habe das nie getan, aber nun habe ich nachgesehen. Ich habe Unterlagen über dieses Konto gefunden. Er hat insgesamt seit 2003 160.000 Euro eingezahlt. Ich habe Liebesbriefe gefunden, Fotos und langsam fügt sich das zusammen.“




  „Was fügt sich zusammen?“




  „Doktor Jana Briester hat zu mir gesagt, dein Alter ist echt gut im Bett. Ich habe nie geglaubt, dass mein Mann einer ihrer Freier war. War sie nie, aber Tina Briester, Torstens Ex-Frau. Danach hat sie ihn damit erpresst und es begann mit diesen Artikeln über Daniels Frauengeschichten. Tina ist schon immer auf Daniel geflogen, der nie auf sie. Deswegen hat sie Torsten geheiratet. So war sie wenigstens in Daniels Nähe. Sie wollte erreichen, dass sich Jana scheiden ließ. Unterstützung fand sie bei Erich, der sein Söhnchen generell als Witzfigur oder verblödeten Trottel bezeichnete. Merkwürdigerweise hörten diese Berichte von heute auf morgen auf. Man schwenkte um, Torsten war für eine Weile der Böse. Ich habe meinem Mann gesagt, er würde spinnen. Im Handelsregister, im Grundbuchverzeichnis konnte man nachlesen, welcher Schwachsinn das war. Ich fand das Gebaren von Erich Briester falsch, und dass Daniel sich alles krallte, war klar. Er wollte EI. Schon als Kind, Jugendlicher hat er jedem erzählt, mir gehört EI. Folgend gab es Krach mit Frau Doktor Briester, da mein Mann diese auf der Straße lautstark als Prostituierte, Dirne, Hure, die Aids und andere Geschlechtskrankheiten habe, heruntergekommen sei und so weiter betitelt hatte. Torstens Ex Tina war dabei und die beiden sind auf das Übelste über Frau Doktor Briester hergefallen. Dafür hat er 25.000 von Daniel bekommen. Mein Mann bekam richtigen Ärger mit seinem Chef, zumal er gelogen hatte, dass er angeblich im Fernsehen einen Beitrag über sie bringen würde. Drei Tage später stellte ich fest, dass 10.000 Euro von unserem gemeinsamen Konto fehlten. Das hat er Frau Doktor Briester gegeben, weil sie ihn sonst verklagt hätte. Tina und Erich mischten eifrig mit. Tina, wie gesagt aus unerfüllter Liebe; Erich, weil er Daniel für einen Versager hielt und stinksauer war, dass er EI innerhalb von drei Monaten in die Pleite führte. Diese Pleite lastete man Erich an und das hatte er nie vorher bedacht. Heinz und fast 1.000 Angestellte klagten vor dem Arbeitsgericht, weil Daniel Heinz Gehalt auf 500 Euro heruntersetzte, Hunderte Angestellte keinen Lohn mehr erhielten. Er verlor Prozess um Prozess, musste Millionen nachzahlen, daneben gab es Steuerforderungen und offene Rechnungen wurden eingeklagt. Es erschien Eileen Rieger in Bremen. Mein Mann hatte mit ihr ein Verhältnis. Man kann seine Artikel mit den Geldbeträgen richtig in Verbindung bringen. Ein Artikel, 10.000 Euro. Dass das Geld von Daniel stammte, hat mir Erich sogar schriftlich bestätigt, wie Sie ja gesehen haben. Erich wäre dazu viel zu knauserig gewesen. Für Daniel Geld ausgeben - nie!“




  „Wir haben uns diese Fotos angesehen, aber denken, dass man die nicht unbedingt der Öffentlichkeit preisgeben sollte. Die Anwälte dürfen jedoch gern schauen kommen.“




  „Frau Schwarz, man sieht ja darauf, dass Herr Claas mit diversen Frauen Sex hatte. Auf anderen, die Angeklagte beim Sex mit Ihrem Mann. Wussten Sie nie davon?“




  „Nein! Ich hätte mich sofort scheiden lassen. Das wusste mein Mann, da Treue für mich ein Bestandteil einer Ehe ist. Hätte ich gewusst, dass diese drei Personen sich sogar in unserem Wohnzimmer zusammen vergnügen, wäre ich wahrscheinlich ausgeflippt. Dass Daniel jede mitnahm -bekannt. Die Frauen haben sich alle Geld davon versprochen, weil er stets mit seinem Reichtum prahlte. Nur es war eher umgekehrt, da er die Frauen zu gern ausnahm, sie auf miese Art erpresste. So hatte er Geld für seine Bordellbesuche. Daneben war bekannt, dass er auf halbe Kinder steht. Je jünger, umso besser. Er zahlte bis zu 2.500 Euro für eine Jungfrau im Bordell. Er war mit seinem Kumpel, diesem Banker und dessen Bruder dort, hat großkotzig alle eingeladen. Es war tagelang Gesprächsthema, zumal sein Vater dabei war. Der alte Briester war total abgefüllt. Daniels Frau bekam damals Roman und er war erst Tage später so weit nüchtern, dass er sich seinen Sohn anschauen konnte.“




  „Wen meinen Sie, wenn Sie Vater sagen?“




  „Na Erich! Daniel gibt je nach Situation Heinz als seinen Vater aus. Schwachsinn! Er dreht sich alles passend, war schon in seiner Kindheit so.“




  „Sie sprachen es an, die beiden Angeklagten hatten zusammen mit Ihrem Mann Sex. Dreier sagt man im allgemeinen Sprachgebrauch dazu. Beide Angeklagten waren da verheiratet?“




  „Ja!“




  „Etwas anderes, wie war Ihr Verhältnis zu den sogenannten Briester-Brüdern?“




  „Eigentlich sind sie ja keine. Zu Daniel keins, weil er sich nicht mit kleinen Angestellten abgibt. Dafür war er von vornherein zu borniert. Ein arroganter, hochnäsiger Lümmel, den früher schon keiner mochte. Zu Torsten ein Freundschaftliches. Wir haben indes nie über die Artikel meines Mannes geredet. Arbeit wurde da generell außen vor gelassen.“




  „Sie haben nach dem Disziplinarverfahren gegen Daniel Briester, dessen Verurteilung, der Privatklage und der Zahlung der 30 Millionen einen Artikel verfasst. Darin schreiben Sie unter anderem, dass hoffentlich Ruhe einkehren würde und sich die Polizei auf ihre eigentliche Arbeit konzentrieren könnte. Warum?“




  „Daniel war für die Polizei ein schlechtes Aushängeschild. Er beleidigte Kollegen, spielte sich in den Vordergrund, aber besonders diese Diffamierungen von Heinz und Torsten Briester waren mehr als schändlich. Man hat danach sogar Leute bedroht.“




  „Wen zum Beispiel?“




  „Wie ich von der damaligen Frau Kringst erfahren habe, bekamen sogar sie Morddrohungen deswegen. Carla war völlig außer sich. Sie meinte, er muss ermitteln, wenn das Daniel nicht passt.“




  „Doktor Kringst, stimmt das so?“




  „Ja! Meine Frau wollte unsere Kinder nicht mehr in die Schule schicken, weil sie Angst hatte. Wir haben gesucht, aber es gab keinerlei Beweise, wer dahinterstecken könnte.“




  „Frau Schwarz, hatten Sie eine Vermutung, wer dahintersteckte?“




  „Ich vermutete Daniel oder Erich. Mir hat jemand gesagt, in Bremen ziehen, seit der Briester aus Hamburg zurück ist, Mafiamethoden ein. Männer wurden wüst beschimpft, beleidigt, verleumdet, weil er doch Unternehmersöhnchen ist. Jede Frau soll ihn anhimmeln, über seine Falten, sein Fett hinwegsehen und einen Kniefall machen, sich abschleppen lassen, danach parat stehen, falls er Notstand hatte. Macht sie das nicht, wird er ausfallend, verleumdet die Damen als Schlampen, Flittchen. Geben sie ihm nach und es kam heraus, sind sie das Gleiche, wenn er sie nicht schlimmer betitelte. So wie er mit seiner ersten, zweiten Frau umging, mit seiner Dauergeliebten Tina Briester und anderen Frauen. Ein Mann, der seine Frau dermaßen in der Öffentlichkeit mit diesem Vokabular bezeichnet, kann man getrost in die Tonne kippen. Nicht einen Cent wert.“




  „Blöde Schnepfe, sauer, weil ich dich hässlichen Vogel nie wollte?“




  „Briester, dafür kriegst du eine“, meldete sich Ingo Schwarz wütend. „Vergessen, wie du sie angebaggert hast, trotz Petra?“




  „Herr Schwarz, was war da?“, Doktor Steffens sofort.




  „Wir waren damals verlobt und Daniel baggerte sie permanent an. Ein Nein bedeutet bei ihm nichts. Wenn Weiber Nein sagen, wollen sie es trotzdem, hat er getönt. Jede von den Flittchen will von mir gevögelt werden. Tilda war einen Abend mit Freundinnen im Kino und ist nach Hause gelaufen. Da hielt der Kerl, baggerte herum. Sie will weitergehen, da springt er aus dem Auto und meinte, du willst es doch. Er zerrte an ihrem Rock. Chris sah das und hat ihm eine richtige Abreibung verpasst. Als ich es erfuhr, hat er noch mal welche bekommen. Eine Frau mit Gewalt zum Sex zwingen, das Letzte.“




  „Danke. Warum haben Sie das nie angezeigt, Frau Schwarz?“




  „Hätte nichts gebracht, da das Erich mit Geld aus der Welt geschaffen hätte. Der wollte nie Skandale haben.“




  „Haben Sie nie über Wir Helfen berichtet?“




  „Doch, da wir alle Torsten und seine kleine Hilfedienste unterstützten. Erst als Kirsten da mitmischte, zogen wir uns zurück. Die Frau nervte mit ihrem blöden Getue.“




  „Neidisch?“




  „Wieso? Ich verkehrte nicht gern mit dümmlichen Prostituierten und Kriminellen. Frauen mit Pelzmänteln verachte ich besonders. Kirsten, du bist eine dumme, eingebildete, hochnäsige Pute. Nichts mehr Dior-Kleidchen, Pelzmantel. Musstest du verkaufen, weil du pleite bist. Du bist nichts weiter, als eine arme Hochstaplerin. Sei froh, dass du einige Jahre ein gutes Leben geführt hast, da das nie wiederkommt.“




  „Wie hat Ihr Mann darauf reagiert?“




  „Wir haben die Arbeit meistens aus unserem Privatleben herausgehalten, da wir in vielem unterschiedliche Meinungen vertreten.“




  „Sie kennen Doktor Heinz Briester?“




  „Wenig. Mein Mann kennt ihn besser. Ein außergewöhnlicher Mensch. Er war ein sehr guter, liebevoller, fürsorglich und sehr engagierter Vater. Viele von uns haben Torsten um ihn beneidet. Er war bei Wettkämpfen, Schulfesten und dergleichen mit dabei, hat voll hinter seinem Sohn gestanden. Man hat da selbst als Kind gespürt, dass zwischen den beiden etwas Einmaliges ist. Mein Mann sagte später, als unser Sohn unterwegs war, ich will so ein Verhältnis zu ihm haben, wie Heinz zu Torsten. Hat er sogar geschafft. Ich glaube, für viele Jungs in Torstens Alter war er eine Art Vorbild. Als Unternehmer war er extrem erfolgreich. Er überflügelte seinen Vater um Lichtjahre. Eine Sekretärin hat gesagt, Heinz hat nicht nur Charme und immenses Wissen, er findet die richtige Balance zwischen Durchsetzungsvermögen, Härte, Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und Menschlichkeit. Ein Klassenkamerad von mir hat bei EI eine Ausbildung absolviert. Im dritten Lehrjahr hatte er eine Phase, wo er zu nichts mehr Bock hatte. Heinz ließ ihn antanzen. Er brüllte, ob er gedankenlos wäre, jetzt alles aufs Spiel zu setzen und so weiter, malte ihm seine Zukunft rabenschwarz aus. Damit fertig, lächelte er, bot ihm ein Bier an und sagte, du hast zehn Sekunden Zeit, um mir zu sagen, ob du gehst oder bleibst. Er blieb und Heinz hat ihn später übernommen. Er war wesentlich beliebter als sein Vater und das ärgerte den alten Briester extrem. Der war ein mieser Geschäftsmann, ein Weiberheld, Angeber, Großkotz. Auf der anderen Seite war er extrem großzügig, wenn seine Frau Gelder für Hilfsprojekte benötigte. Da ließ er ihr völlig freie Hand. Er selbst wollte nie damit in Zusammenhang gebracht werden. Besonders Ilse Briester hat den Namen in der Stadt bekannt gemacht, da sie eine sehr hilfsbereite Frau ist. Sie musste permanent den schlechten Ruf ihres Mannes gerade rücken. Torsten ist fast das Ebenbild seines Vaters, wenn er anders aussieht. Er ist sehr beliebt. Wir haben gern mit ihm gespielt, weil er da schon hilfsbereit war, teilen konnte und Lügen hasste. Die soziale Ader haben Heinz und Torsten gleichermaßen. Es ist das Gesamtpaket von Menschlichkeit, Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit, das Geld war dabei eher zweitrangig. Beide hätten einen Bundeskanzler nicht anders behandelt, wie eine Putzfrau. Sie sind wie wir. Das sieht man zum Beispiel beim jährlichen Kanurennen. Sie packen überall mit an, laufen wie alle anderen herum, trinken Bier aus der Flasche, sind sich nicht zu schade, am nächsten Tag den Dreck mit wegzuräumen. Daniel total anders. Designerklamotten, mit Gold behangen, erwartet, das andere aufstehen, um einen der wenigen Sitzplätze zu erhalten, wartete auf eine Bedienung, die ihm Champagner serviert. Gibt es die nicht, schickt er jemand, den zu holen. Er war dabei und man sagte ihm mehr oder weniger, er solle abhauen, da man ihn dort nicht wollte. Gerudert hat er sowieso nicht, wie Heinz und Torsten. Daniel spielte in der Familie Briester nie eine Rolle, wurde kaum wahrgenommen und das ärgerte ihn maßlos. Später haben ihn alle als dekadenten Angeber, bornierten Affen bezeichnet. Rolex, Schmuck, Armani-Anzug, teure Karre. Der Spruch, ich bin ein Briester, der Sohn des Unternehmers Briester konnte keiner mehr hören. Als er Jahre später als Oberkommissar nach Bremen versetzt wurde, erschienen überall Artikel, die über den vorangegangenen Larsen-Prozess und Daniels Lügen und seinen Betrug berichteten. Eine Zeitung schrieb damals, Daniel Briester verkörpert nichts von den guten Eigenschaften seines Vaters oder Bruders. Daniel machte aus allem eine Show. Ich kann mich an einen Fall eines Mädchens erinnern. Das muss kurz vor Weihnachten gewesen sein. Die Kleine hatte die Mutter verloren, der Vater wenig Zeit für sie. Sie will ergo den Vater anzeigen und gerät an Daniel. Er nimmt die Anzeige ernsthaft auf, besorgt für das Mädchen essen und trinken und geht zu dem Vater. Pointe, Vater und Tochter näherten sich an und es gab keine Probleme mehr. Ein echt netter Zug von ihm. Nur was macht er? Daniel rannte sofort zu den Zeitungen, wollte das gedruckt haben, weil es gut zur Weihnachtszeit passe und er sooo lieb sei. Eine andere Geschichte war, als er einer älteren Marktfrau an einem Samstagmorgen beim Aufbau half. Deren Enkel war nicht gekommen und sie mühte sich allein ab. Daniel packte mit an, da er zwei Journalisten erblickte. Kaum waren diese verschwunden, er ebenfalls. Die Journalisten zurück, haben der alten Dame geholfen. Einer davon, Herr Bärlies, sitzt im Gerichtssaal. Es war peinlich, wie sich Daniel aufführte. Er wurde schnell ausfallend, beleidigend. Nach und nach kam seine Arroganz, partiell die gleichen Wutausbrüche wie bei seinem Vater, also Erich dazu. Heinz hat sich wenigstens bemüht einen Hauch Familie zu erhalten, aber Daniels Neid oder Hass auf Heinz und Torsten standen dem im Weg.“




  „Wie war er zu seinen Frauen? In dem Fall zur Angeklagten?“




  „Alle Ehefrauen waren erst das Nonplusultra. Sooo schön, sooo lieb und erfolgreich. Bei Ehefrau Nummer eins, eine Lachnummer, da sie damals stadtbekannt war. Ehefrau Nummer zwei, eine Schönheit und am Anfang sehr nett. Überall hieß es, meine Gattin ist Frau Doktor. Nach diesem Prozess hieß es, meine Alte eine dreckige Dirne. Scheiden ließ er sich nicht, sondern schikanierte die Frau. Mein Mann hat darüber Fotos. Gruselig. Er hat Jana mit Torstens Ex betrogen, daneben mit Mutter und Tochter Schaller, dieser Ärztin Peters oder so. Die ist sogar mit den Kerlen ins Bordell. Jana hat er alles gestohlen, was diese besaß, selbst die Kleidung. Danach folgte die Angeklagte. Ich fand sie am Anfang sehr sympathisch. Sie hat als Kinderärztin gearbeitet, war schnell beliebt. Keiner wusste, wer sie wirklich war. Sie wurde schwanger und dann kam Daniel. Er hatte entdeckt, wer die Eltern waren und nun musste er sie unbedingt heiraten. Sie machte ihm einen Strich durch die Rechnung, ließ einen Ehevertrag ausarbeiten und er ging leer aus. Tina hat vor Wut geschäumt und man ging massiv gegen sie vor. Das gleiche Schema wie immer: Lügen, Beleidigungen, Verleumdungen. Nur sie war ein anderes Kaliber als Jana und schlug verbal zurück. Sie stellte sich sogar vor Jana, tobte laut gegen seine Daniela, Marion, Tina, Mami. Er wütete. Das artete immer mehr aus, bis er heimlich verschwand.“




  „Frau Schwarz, eine letzte Frage, wie ist Doktor Torsten Briester als Vater?“




  „Wie Heinz früher war. Er liebt seine Kinder und würde denen niemals schaden. Ich kenne gerade Tamara und Tanja sehr gut. Die beiden Mädchen vergöttern ihn. Nach der Trennung der Eltern haben besonders die Mädchen eine schwere Zeit durchlebt, dass sie bei seiner Ex für einige Monate wohnten. Bei Torsten erholten sie sich, waren glücklich, lachten wieder.“




  „Was bei Frau Tina Briester schlimm für die Kinder?“




  „Sie hat sie vernachlässigt, und zwar extrem. Sie hat die Kinder oben eingesperrt, weil sie Sex mit Daniel hatte. Der hatte nur tagsüber Zeit, weil es sonst seine Frau mitbekommen hätte. Wusste sie trotzdem. Die Kinder haben es beobachtet, sogar Fotos geschossen. Daniel hat Tamara aus dem Bad geschickt, weil er von Tina oral befriedigt werden wollte. Ein anderes Mal lagen sie in Aktion im Bett und Tanja wurde angebrüllt und weitere Eskapaden. Das Miese dabei war, dass Daniel die Tatsachen verdrehte und behauptete, es wären Jana und Torsten gewesen. Nur wie gesagt, die Mädchen hatten es fotografiert und dem Opa gezeigt. Tobias war überwiegend bei ihren Eltern. Es war ein Skandal, als das damals herauskam.“




  „Danke, Frau Schwarz.“ Sie setzte sich neben Ingo und Daniel beobachtet, wie Ingo nach Ihrer Hand griff, leise mit ihr sprach.




  





  Ines Petzold, 44, verheiratet, 3 Kinder, selbstständig, wohnhaft in Bremen.




  „Frau Petzold, was war vor drei Wochen vor dem Sitzungssaal los?“




  „Nichts weiter. Wir haben kurz geredet.“




  „Stellen wir eins klar, ich möchte keine Lügen hören. Nochmals die Frage, was ist zwischen Ihnen und der Angeklagten Bender vorgefallen?“




  „Kirsten war ein wenig nervös. Es war nichts weiter.“




  „Werden Sie bedroht?“




  „Nein!“




  „Die Angeklagte hat Sie als dreckige Dirne betitelt, des Weiteren geäußert, dass, falls Sie ein falsches Wort sagen würden, könnten Sie sich danach eine neue Visage kaufen. Die Angeklagte hat auf Sie eingeschlagen, getreten, dabei geäußert, Sie sollten Ihre Klappe halten, kein Wort von den Ausweisen und dem Geld sagen.“




  „Das habe ich nicht gehört. Da müssen Sie sich irren.“




  „Frau Petzold, meine letzte Verwarnung, sonst lasse ich Sie eine Nacht in die Haftanstalt sperren. Sie machen sich strafbar, wenn Sie lügen.“




  „Mensch, Ines, sag die Wahrheit. Was soll der Schiet? Du musst keine Angst vor Kirsten haben“, mischte sich Torsten ein.




  „Du nimmst Ralf die Firma weg“, heulte sie.




  „Wie kommst du denn darauf?“




  „Hat Kirsten gesagt.“




  „Was hat die Angeklagte Bender gesagt?“




  „Wenn ich etwas Falsches sage, nimmt Torsten meinem Mann die Firma weg.“




  „Doktor Briester, haben Sie das gesagt?“




  „Snaksch, niemals! Wie könnte ich? Die Firma ist auf ihn eingetragen und ich habe nichts damit zu tun. Was sollen diese Lügen?“




  „Herr Vorsitzender, darf ich bitte dazu etwas sagen?“




  „Wer sind Sie? Normalerweise reden Zuschauer nicht dazwischen.“




  „Ich bin Ralf Petzold. Meine Frau hat mir den ganzen Dreck erzählt, in dem sie sich verstrickt hat. Kirsten und Eileen haben sie unter Druck gesetzt, gesagt, wenn sie nicht mitmacht, würde Torsten mir die Firma wegnehmen. Ich habe ihr gesagt, wie schwachsinnig das wäre. Torsten hätte nie Zugriff darauf, außerdem macht er solch linke Dinger nie. Er hat mich all die Jahre unterstützt, mir geholfen, damit ich Gewinne erziele.“




  „Danke, setzen Sie sich bitte. Frau Petzold, stimmt das, was Ihr Mann sagte?“




  „Ja!“




  „Erzählen Sie dem Gericht bitte, in was Sie sich verstrickt haben und was es mit dem Geld und den Ausweisen auf sich hat.“




  „Ines, ich …“




  „Frau Doktor Rieger, Sie sind augenblicklich still. Führen Sie bitte die beiden Angeklagten hinaus. Sie werden von der weiteren Zeugenvernehmung ausgeschlossen.“




  „Ich habe nichts gesagt.“




  Der Vorsitzende wartete, bis die Frauen den Saal verlassen hatten.




  „Frau Petzold, erzählen Sie bitte von Anfang an.“




  „Das geht, seit Eileen bei Wir Helfen angefangen hat. Am Anfang haben Kirsten und Eileen kleine Beträge entwendet und ich habe das nie bemerkt. Im April 2006 rief Torstens Steuerberater an, weil viele Belege fehlten, oder Angaben auf Belegen falsch waren. Wilma war damals verreist und ich versuchte, das für das Steuerbüro zu klären. Ich hatte mir von dem Steuerbüro diese Unterlagen geholt und rief beim Senat an, weil ich dachte, sie müssten mir da helfen können. Wir arbeiten Hand in Hand mit denen. Nur die wussten von vielen Dingen nichts. Es tauchten Namen von Kindern, Familien auf, die es nicht gab. Es waren da irgendwelche Zettel, auf denen man nichts lesen konnte, andere fehlten.“




  „Haben Sie das Doktor Briester gesagt?“




  „Nein, ich wollte erst mit Wilma reden. Sie war für die Buchhaltung zuständig. Ich dachte damals noch, ich hätte übersehen.“




  „Das hast du. Du bist keine Buchhalterin, wie ich. Erzähl keinen Scheiß, du dumme Kuh.“




  „Herr Wagner, führen Sie bitte die Zeugin Eichkamp hinaus und bleiben Sie bei ihr.“




  „Ich will hören, was …“




  „Verlassen Sie den Saal, und zwar augenblicklich. Frau Petzold, wie ging es weiter?“




  „Wilma kam aus dem Urlaub, ich legte ihr das vor und fragte, was das zu bedeuten habe. Sie meinte, ach, du kapierst das nicht. Kümmere dich um deine Arbeit. Das geht dich nichts an. Das habe ich getan, aber ich hatte ein komisches Gefühl. Wochen später habe ich den Fehler gemacht und habe mit Kirsten darüber geredet. Sie flippte völlig aus, schrie, ich solle den Mund halten, sonst würde ich das bereuen. Torsten würde meinem Mann die Firma wegnehmen. Er wäre arbeitslos, verschuldet und wir müssten aus unserem Haus hinaus. Es hat Tage gedauert, bis ich kapierte, warum sich Kirsten dermaßen aufregte. Sie und Wilma stahlen Gelder bei Wir Helfen. Dazu kam noch, dass Torsten nicht erfahren durfte, dass Eileen für die Organisation arbeitete.“




  „Warum sollte er das nicht wissen?“




  „Er wollte es nie. Warum, da müssen Sie ihn fragen. Es gab deswegen mehrmals Ärger zwischen ihm und Kirsten, weil er Nein sagte. Er sagte, besser brüllte Kirsten an, ich will diese Braut nicht dort sehen und damit Ende der Diskussion. Sie ist eine hinterhältige Schlampe. Entschuldigung, hat er so zu Kirsten gesagt. Im Oktober kamen die Kleidungsstücke für den Weihnachtsmann. Dabei waren vier Rechnungen. Alle um die 80.000 bis 100.000 Euro. Ich habe die Rechnungen Wilma gegeben und mich um die Kleidung gekümmert. Im November kam Torsten, erkundigte sich, wie weit wir seien, was fehlte, wie viel Geld wir bisher ausgegeben hätten. Dabei erzählte ihm Wilma, die Kleidung wäre erheblich teurer als in den letzten Jahren. Sie hätte fast eine Million gekostet. Kirsten und Wilma grinsten mich dabei an und ich bin weggelaufen. Am nächsten Tag kam Eileen, wollte mit mir einkaufen gehen, weil ich mir Nettes gönnen sollte. Sie würde das bezahlen. Da wusste ich, dass sie daran beteiligt war. Ich habe abgelehnt. Ich wusste nicht, was ich machen sollte. Im Januar trafen Unmengen von Rechnungen ein. Wilma war damals in der Schweiz und ich habe die Post geöffnet. Ich telefonierte, aber ich konnte nie feststellen, wer das bekam. Betten, Rollstühle, Bettzeug. Da sehr wenig zu tun war, habe ich in Wilmas Schreibtisch nachgesehen und da fand ich zwei Personalausweise. Meinen und den von Frau Klammert. Ich hatte den Anfang 2006 verloren, hatte ich gedacht. Er lag in dem Schubfach. Ich bin an die Unterlagen und habe mir das angesehen. Es dauerte drei Tage, da wusste ich, dass man ungefähr eine Million unterschlagen hatte. Ich wollte wissen, was das mit dem Ausweis auf sich hatte. Ich beantragte eine Schufa-Auskunft über mich. Als die kam, war ich wie erschlagen. Ich hatte bei einer Bank ein Konto eröffnet. Ich kannte diese Bank gar nicht. Die war in Hamburg, aber man hatte das Konto im Januar 2006 gekündigt. Ich schwöre es, ich hatte nie ein Konto bei dieser Bank. Ich kapierte, dass man mit meinem Ausweis, das Konto eröffnet und ich vermute, dass man darauf die Fehlbeträge von Wir Helfen transferiert hatte. Ich hatte Angst, dass das Torsten erfuhr. Ich wäre ins Gefängnis gekommen. Ich habe nichts damit zu tun“, weinte sie.




  „Frau Petzold, Ihnen macht keiner einen Vorwurf. Haben Sie mit jemand darüber gesprochen?“




  „Nein. Wilma hat mich nach ihrem Urlaub gefragt, ob ich an Ihrem Schreibtisch gewesen sei und ich log, sagte Nein. Ich hätte ihr die Rechnungen, die Post hingelegt. Ich habe danach einen Bogen um die drei Frauen gemacht, falls sie da waren. Wilma hat das Büro abgeschlossen. Torsten reichte die Scheidung ein, da kamen Kirsten und Eileen zu mir. Wenn ich jemals ein falsches Wort zu Torsten sagte, bedeutete das meinen Tod oder sie würden erst meine Tochter verstümmeln. Die Firma wäre mein Mann sowieso los. Ich wollte damals Jürgen anrufen, weil ich Angst hatte, aber dann habe ich geschwiegen.“




  „Sie meinen Doktor Kringst?“




  „Er war Staatsanwalt, wusste, was ich tun sollte.“




  „Ines, warum bist du nicht zur Polizei?“




  „Jürgen hätte sie eingesperrt, und wenn sie später herauskommen, bringen sie mich um.“




  „Der bestimmt nicht, der ist mit den Weibern …“




  „Herr Claas, soll ich die Ordnungshaft erhöhen?“




  „Warum haben Sie es Ihrem Mann und uns gesagt?“, erkundigte sich Doktor Steffens.




  „In der Zeitung stand, dass Torsten Geld aus Wir Helfen unterschlagen hätte, um Leute zu bezahlen, damit die gegen Daniel aussagen. Das ist falsch. Torsten hätte das nie gemacht.“




  „Doktor Briester, Sie wollten Stellung beziehen?“




  „Ines, war Daniel jemals bei Wir helfen?“




  „Nicht dass ich wüsste.“




  „Lassen Sie bitte die Angeklagten und die Zeugin Eichkamp eintreten.“




  Man wartete einen Moment. Die Anwälte sprachen mit ihren Mandanten.




  „Frau Klammert, haben Sie Ihren Personalausweis verloren?“




  „Ja, das war im Sommer 2006. Ich habe das der Polizei gemeldet. Man hatte mein Portemonnaie gestohlen, da waren mein Ausweis, Führerschein, Bankkarten drinnen.“




  „Ein Hellbraune, aus Leder? Dass ein kleines Wappen unten rechts hatte?“, erkundigte sich Ines Petzold.




  „Ja, woher wissen Sie das?“




  „Das lag in diesem Schubfach, aber ich habe nicht hineingesehen.“




  „Sehr interessant. Frau Klammert, wo haben Sie das verloren?“




  „Ich war mittags bei der Bank und habe dort 1.500 Euro abgehoben, danach war ich in einem Restaurant mit meinem Mann und unserem Sohn verabredet. Das Geld war für unseren Sohn. Erst kam mein Mann, danach unser Junge. Wir wollten ihm das Geld geben, da stellte ich fest, dass mein Portemonnaie weg war. Die beiden Männer meckerten mit mir, weil ich nicht besser aufgepasst habe. Mein Mann ist zurück zu der Bank, hat nachgefragt, ob ich es dort verloren hätte, aber das war nicht der Fall. Er holte nochmals Geld ab. Danach habe ich das angezeigt.“




  „Habt ihr etwa meine Frau beklaut?“, erkundigte sich Herr Klammert entsetzt. „Kirsten und Wilma, ihr saßt am Nebentisch.“




  „Sie haben die Frauen dort gesehen?“




  „Ja, ich habe mich darüber gewundert. Das ist eine Frechheit. Ihr habt meiner Frau Geld gestohlen und mit Ihrem Ausweis ein Konto eröffnet, weil ihr Gelder unterschlagen habt? Ich habe nie, ich betone nie einen Cent von Wir Helfen, von Doktor Briester erhalten.“




  „Frau Eichkamp, haben Sie das entwendet?“




  „Quatsch, als wenn ich stehlen würde.“




  „Logisch hast du das herausgeholt. Du saßt mit dem Rücken zu der Alten und hast durch das Gitter gegriffen.“




  „Du spinnst, Kirsten. Ich habe nichts getan.“




  „Herr Klammert, ist das richtig?“




  „Ja, Frau Eichkamp saß mit dem Rücken zu meiner Frau, Kirsten saß ihr gegenüber. Dort sind zwei Bänke mit einem Tisch dazwischen. Jede Sitzecke ist mit Stäben abgeteilt. Daran hängen italienische Accessoires oder manchmal stehen dort Pflanzen. Mein Sohn müsste die beiden ebenfalls gesehen haben.“




  „Ich vermute, das Geld haben Sie nie wiedergesehen.“




  „Nein, es war weg. Es waren 210 Euro mehr drinnen.“




  „Warum lügt ihr alle? Ihr wollt uns etwas anhängen, damit ihr freikommt. Ines hat ein Konto dort gehabt und bei Torsten geklaut.“




  Eileens Anwalt redete auf sie ein.




  „Ines, du blöde Kuh, erzähl deinem Alten, wie du mit dem netten Diepold gevögelt hast? Ja, ich habe deinen Alten gevögelt, na und? Alle gehen fremd, aber spielen sich auf. Daniel hat jede Dirne flachgelegt, im Monat dreißig, vierzigtausend für die ausgegeben. Tagsüber vögelte er Marion, Daniela, andere Weiber im Auto, wo ihn jeder sehen konnte. Der Einzige, der sich ein Urteil erlauben könnte, wäre Heinz, weil der es nie nötig hatte, seine Männlichkeit mit tausend Weibern zu beweisen. Ach Scheiße, ich will nach Hause. Ich habe nichts getan. Das ist albern. So, und können wir den Mist beenden. Soll man mir eine Geldstrafe geben. Kann ich sowieso nicht bezahlen, weil ich pleite bin.“




  „Kommt noch mehr, Frau Doktor Rieger?“




  „Nein, Sie können ihr Urteil verhängen, damit ich zuhause schlafen kann.“




  „Das wird wohl die nächsten Jahre nicht der Fall sein. Hiermit …“




  „Sie sind bekloppt! … Oh, Entschuldigung.“




  „Dass, Frau Doktor Rieger, wird nicht nur zehn Tage Ordnungshaft kosten, das ergibt ein neues Verfahren. Was erlauben Sie sich, dermaßen unflätig zuschreien?“




  „Mann, ich habe mich ja entschuldigt.“




  „Frau Petzold, Sie stellen sich als arme Frau hin, die von nichts Ahnung hatte, die man missbrauchte und die solche Angst hatte. Wir haben allerdings gehört, wie Sie massiv über Ihren Cousin Daniel hergefallen sind. Er wurde als kriminelles Subjekt, Kerl, Verbrecher beschimpft und das vor seinen und Ihren Kindern. Sie haben an Champagnerpartys teilgenommen, an Sex-Orgien, Shopping-Touren. Sie sind wiederholt ebenfalls mit Beschimpfungen von Menschen aufgefallen, haben in einem Drogerieladen gestohlen. Sie hatten diverse Männerbekanntschaften. Mit der ehelichen Treue haben Sie es nie genau genommen, dasselbe bei Ihrem Mann. Sagen Sie jetzt nicht, man hat Sie gezwungen. Ihr Laden stand kurz vor der Pleite und Ihr Vater musste eine größere Summe hineinstecken. Sie hatten andere Interessen und die hießen Männer, Lady spielen, kaufen, kaufen, kaufen und Menschen dumm anpöbeln. Erst 2007, als Ihr Vater finanziell aushelfen sollte, änderte sich das. Sie hatten von Ihrem Großvater Geld geerbt und davon haben sie innerhalb eines Jahres fast eine halbe Million für Kleidung, Kosmetika, Haarverlängerung, falsche Fingernägel und so weiter ausgegeben. Sie besuchte abends mit Ihrem Mann Swingerclubs und dort wurden alle mit Champagner versorgt. Da wohnten beide Angeklagten nicht mehr in Bremen, hatten zu Ihnen keinen Kontakt. Nun steht die Scheidung an, weil Ihr Mann eine andere Frau hat, mit den ältesten Sohn ausgezogen ist“, Doktor Seiffert.




  „Ja, ich habe da einiges falsch gemacht“, schluchzte sie.




  „Sicher und diesbezüglich profitiert, da man mir dadurch mein Erbe gestohlen hat. Was ich sagte, eine dubiose Organisation, wo man stiehlt. Nichts da mit so sozial. Nur Betrug. Die beklauen die Leute, die Spender – schändlich.“




  „Herr Claas, Ihre Geldgier ist abstoßend“, Doktor Steffens mit verzogener Grimasse. „Sie, Frau Petzold, werden sich dafür verantworten müssen.




  „Herr Claas, das ergibt weitere fünf Tage Ordnungshaft.“




  





  Karla Weimann, die ehemalige Hausangestellte im Haushalt Briester-Bender.




  „Frau Weimann, Sie haben im September 2006 gekündigt und im Dezember aufgehört. Warum?“




  „Weil ich diese ständigen Schikanen nicht mehr ausgehalten habe. Besonders nach der Entführung von Sönke war es grausam. Das hörte ich jeden Tag von Frau Doktor Bender. Ich hatte einen Fehler gemacht, als ich den Kinderwagen bei dem Bäcker draußen stehen ließ. Es war eine ältere Dame im Laden und die zog gerade den Geldbeutel heraus, und ich wusste, ich bin in einer Minute fertig. Der Dame fiel das Portemonnaie hinunter und es dauerte länger. Deswegen muss ich mich nicht ständig schlagen und anbrüllen lassen. Man betitelte mich mit Ausdrücken, die abscheulich waren.“




  „Wer hat Sie so behandelt?“




  „Der Doktor bekam davon nichts mit, weil sie in seiner Gegenwart anders war. Er hätte es nie geduldet.“




  „Wie war seine Frau?“




  „Eine völlig irre Furie. Kaum war er weg, schrie sie. Machte man nicht schnell genug, haute sie zu. Morgens um acht ging es los und abends um sechs war ich noch im Haus. Ich sah meine Kinder nie, da sie nicht auf das Grundstück der Benders durften. Den ganzen Tag brüllte und keifte die Frau. Besonders schlimm war es, wenn Frau Eichkamp und Frau Rieger da waren. Die drei Frauen hackten auf mir herum, schrien, beleidigten mich und schlugen zu. Frau Eichkamp haute mir ins Gesicht, da ich angeblich zu langsam den Champagner holte. Mir fiel vor Schreck das Tablett hinunter. Da hat sie mich in die Scherben geschubst und wüst beschimpft. Ich hatte die Handflächen aufgeschnitten. Frau Bender trat mir in den Po. Dafür bekommen du und dein stinkfauler Alter zwei Monate keinen Lohn, lachte sie. An dem Tag habe ich gekündigt. Sie sind böse.“ Sie holte ihre Handtasche hoch, die auf dem Boden gestanden hatte, kramte darin herum. „Herr Richter, ich habe Fotos. Sehen Sie, wie es dort zuging. Frau Bender hat mich bedroht, wenn ich das ihrem Mann erzähle, würden meine Kinder einen tödlichen Unfall haben.“




  „Wer hat diese Fotos geknipst?“




  „Mein Mann und ich. Die drei Frauen wollten über meinen Mann herfallen, aber der wollte nicht. Da haben sie ihn ausgelacht, verhöhnt und mein Mann sagte, wir müssen uns absichern. Die Frauen sind durch und durch kriminell. Wir haben uns damals nach einer Wohnung umgesehen und nach anderer Arbeit.“




  Sie gab die Fotos ab. Der Vorsitzende und die Richter schauten diese Bilder an. Es folgten die Anwälte. Doktor Seiffert kam zurück, grinste Daniel an.




  „Doktor Torsten Briester, kommen Sie bitte nach vorn. Schauen Sie die Bilder an. Kennen Sie die Beteiligten?“




  „Die Frauen sind ja gut erkennbar. Der junge Mann ist der ehemalige Gärtner von Daniel. Die anderen kenne ich nicht, aber eventuell Uwe, Professor Doktor Eichkamp.“




  „Frau Weimann, gab es solche Sex-Partys öfter?“




  „Ein-zweimal im Monat. Es war widerlich, wie sich die Frauen aufführten, wenn sie sich über Männer unterhielten. Besonders gern haben Sie dabei über die Herren Briester geredet. Ich meine den Kommissar und Torstens Vater.“




  „Was erzählten die Frauen da?“




  „Frau Rieger erzählte, was sie für Sex mit ihm hatte. Die beiden anderen wollten es genauer wissen. Frau Rieger meinte, dass sie ihm Schlaftabletten gegeben habe und da habe sie ausgemessen, wie groß er sei. Sie wissen, was ich meine. Er habe das wohl nicht mitbekommen, hätte er besonders lange … Na ja, … eh, sie hätte sehr langen Sex mit ihm gehabt. Die beiden anderen wollten das mit ihren Männern ausprobieren. Frau Bender antwortete, das nächste Mal wollte sie dabei sein. Gib ihm was und ruf mich an. Ich will den unbedingt haben, weil sie darauf seit Jahren warten würde. Sie hatte wohl vor Jahren was mit ihm. Hättest du ihn weniger verleumden sollen, hat Frau Rieger gelacht, oder deine Haushälterin hätte euch nicht stören dürfen. Ich will ihn auch mal, Frau Eichkamp sofort. Das hört sich ja geil an. Sie hätte öfter Sex mit dem alten Briester, also Erich Briester gehabt und das wäre toll gewesen. Nur der wäre inzwischen zu alt, könnte nur mit einer Dröhnung. Sie wollte unbedingt mit Heinz ins Bett, aber der wäre stur. Heinz wäre der absolute Traummann. Adonis nannten sie ihn öfter. Mit dem alten Briester, also Erich, waren aber alle vier im Bett gewesen und mit Doktor Briester - Bender hatte Frau Doktor Rieger kurz eine Affäre, aber das wäre Jahre her und der wollte nicht mehr. Frau Petzold war bisweilen dabei und sie fragte ebenfalls nach, wie er, also Daniel … na ja gebaut wäre. Kirsten lachte sie aus. Ines, dich nimmt der nicht, weil du zu hässlich bist. Lass dich erst behandeln. Mehr Brust, weniger Falten. Deswegen geht dein Alter mit mir in die Kiste. Der will geile Bräute und geilen Sex. Frau Petzold weinte und Frau Rieger meinte, wenn ich Daniel betäube, darfst du ihn eine Runde reiten. Sie haben sich öfter einen Film angesehen. Da sah man Herrn Briester mit einer wunderschönen schwarzhaarigen Frau beim Sex. An der Frau haben sie kein gutes Haar gelassen, sie als fette, hässliche Dirne betitelt. Derweil sah die Frau ungewöhnlich schön aus. Sie haben manche Szenen herangezoomt, damit sie ihn besser betrachten konnten. Frau Eichkamp meinte zu mir, da guckst du dumme Kuh. So einen Kerl möchtest du bestimmt zwischen deinen Beinen haben. Du bist allerdings zu fett, zu hässlich. Wie ist denn dein Alter gebaut? Kriegt der bei dir alten Schlampe überhaupt einen hoch? Ich bin hinausgerannt. Sie waren ordinär, vulgär, ekelhaft.“




  „Mensch, du warst neidisch, dass dich kein Kerl mehr anfasst. Deswegen diese Lügen. Daniel ist mein Cousin.“




  „Sie lügen, Frau Eichkamp. Sie wollten sogar mit Doktor Bender-Briester und dessen Vater ins Bett. Frau Bender sollte mit ihm reden, weil Sie ihn ausprobieren wollten.“




  „Herr Claas, wurden Sie mit Schlaftabletten betäubt?“




  „Nein nie und da bin ich mir sicher. Diese Ehe hat fünf Wochen gehalten und da war selten mehr zwischen uns. Ich mag keine dummen keifenden Frauen.“




  „Hei, hast du uns belogen?“, wollte Kirsten von Eileen wissen. „Ich denke, der ist am Tag dauernd über dich hergefallen, weil der ständig heiß auf dich war.“




  „Der lügt. So wie er gelogen hat, dass er nicht wusste, dass sie Torsten betäubt haben. Dabei war das seine Idee gewesen, weil er seine Frau abzocken wollte und besonders, um seine Lügen beweisen zu können.“




  „Was war da?“




  „Daniel hatte überall getönt, Torsten und seine Ex hätten was miteinander. Stimmte nicht. Nu brauchte er Fotos, weil man ihn überall als Lügner hinstellte. Er geht zu Mami, weint, weil alle böse sind. Mami, du musst mir helfen. Jana hat Geld auf Ihren Konten und das will ich haben. Betäubt Torsten und dann …“




  „Du blöde Dirne lügst, halt den Mund.“




  „Herr Claas, weitere fünf Tage Ordnungshaft. Sie sind ruhig.“




  „Jana soll sich über den hermachen. Es soll aussehen, als wenn sie Sex hätten. Hat ihm Tina Tropfen gegeben. Der kippt um, Sigrid zieht ihm die Hose aus, Jana und Tina bearbeiten ihn, davon werden Fotos gemacht, selbst Sigrid hat Hand angelegt, weil sie den toll fand. Ekelhaft. Nur sieht man die Fotos, sieht jeder Trottel, dass da was mit dem Mann nicht stimmt.“




  „Wie soll ich über jemand herfallen, den ich selten gesehen habe, außerdem hatte ich einen Job. Selbst wo ich danach arbeitslos war, hätte ich die nie angerührt, da ich keine Frauen mag, die dick, wabbelig sind. Wenn ich das gewollt hätte, hätte ich mir Frau mit Figur gesucht. Diese Person zu befriedigen habe ich Häger, Kringst, Briester, Briester und hundert anderen Männern überlassen. So alt, dass ich eine Prostituierte mitnehmen muss, bin ich nicht. Ihr seid krank mit euren Lügen“, Daniel grienend.




  „Das stimmt nicht, Herr Richter. Sie waren nie mit Doktor Heinz Briester zusammen, das haben sie mehrmals gesagt, weil sie es unbedingt wollten.“




  „Ich wusste inzwischen, dass dieser Junge nicht von mir war. Da ich die Frau nicht anfasste, waren mir diese Männer egal. Sie forderte zwei Mietshäuser für ihren Sohn, und als ich sie auslachte, kamen die üblichen Tobsuchtsanfälle. Ihr reproduktives Verhalten bereuend, spielte sie liebevolle Ehefrau, und als dass ebenfalls nicht wirkte, ich sie ablehnte, kreischte sie wie eine Furie.“




  „Herr Claas, Ruhe!“




  „Warum erzählst du nicht, wie der nette Daniel Kirsten vernaschen wollte?“, Eileen schmunzelnd.




  „Was heißt das, Frau Weimann?“, erkundigte sich der Vorsitzende.




  „Na ja, er kam einen Tag mit Blumen und Champagner. Danach schickten sie mich weg. Mein Mann ging wenig später ins Haus und da stand er nackt vor der Couch. Herr Briester brüllte ihn an, ist raus, hat sich angezogen und ist weg.“




  „Sie lügen, Frau Weimann. Wie viel Geld hat Ihnen der miese … Torsten dafür gegeben?“




  „Herr Claas, zwei weitere Tage Ordnungshaft.“




  „Ich lüge nicht, Herr Richter.“




  „Frau Doktor Bender ist das korrekt?“




  „Sicher, es war zwei Wochen nach der Heirat mit Eileen. Er wollte sich entschuldigen, säuselte er. Dann kam er schnell zur Sache, weil sonst seine Hose geplatzt wäre. Ich sagte, zieh dich aus. Das war meine Rache, da ich wusste, dass Herr Weimann erschien. Er war innerhalb von Sekunden aus seinen Klamotten gesprungen, meinte zu mir, na wie gefällt dir der Anblick? Ich lachte schallend, da kam Arno und er ist weg. Als wenn ich so blöd wäre, mit der Tratsche ins Bett zu hüpfen. Der wäre nicht vom Grundstück gewesen, da hätte es halb Bremen gewusst. Der wollte Torsten nur eins auswischen, dieser Blödian.“
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